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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern Nachmittag

2 Uhr nach Rominten abgereiſt.
Bei ſeiner nur kurzen Anweſenheit in Wien zur

Trauerfeier hat Kaiſer Wilhelm doch Gelegenheit zu einer
politiſchen Ausſprache mit dem Miniſter des Aeußeren Grafen
Goluchowski gehabt, und zwar bei einem Eſſen in der deutſchen
Bokſchaft.

König Albert von Sachſen traf geſtern Nachmittag zu
den Vermählunggsfeierlichkeiten der Prinzeſſin Feodora von Meiningen
in Breslau ein und wurde am Bahnhof von den Erbvprinzlich
Meiningſchen Herrſchaften, dem Brautpaar, dem Oberpräſidenten
Fürſten von HatzfeldtTrachenberg, ſowie dem Kardinal Fürſtbiſchof
Dr. Kopp empfangen. Auch die Prinzeſſin Heinrich von
Preußen, der Großherzog und die Großherzogin von Heſſen, ſowie
der engliſche Botſchafter in Berlin Sir Fr. Lascelles ſind eingetroffen.

Die Königin von Dänemark verbrachte eine unruhige
Nacht geſtern war ihr Befinden anſcheinend gut.

Der Kultusminiſter hat entſchieden, daß die Erhöhung
des Grundgehalts, welche auf Grund des Lehrerbeſoldungs
ter dauernd mit kirchlichem Amte vereinigte

tellen feſtzuſetzen iſt, lediglich den Schulunterhaltungs
pflichtigen zur Laſt fällt. Die Kirchengemeinde kann hierzu
nicht herangezogen werden.

Die Berathungen des Bundesraths werden, wie die
„Krz.-Ztg.“ meldet, in dieſen Tagen wieder aufgenommen.
Zunächſt finden jedoch nur Ausſchußſitzungen ſtatt, während
das Plenum erſt zu Beginn des nächſten Monats die erſte
Sitzung nach den Sommerferien abhalten wird. Wie bisher,
ſo wird ſich der Bundesrath zunächſt mit geſchäftlichen

ſchlüſſen, Veränderungen im Perſonalbeſtande, mit der Neu
bildung der Ausſchüſſe uſw. zu beſchäftigen haben. Was die
Vorlagen für den Bundesrath betrifft, ſo dürfte in erſter
Linie der neu redigirte Entwurf des Neichs-Ver-
ſicherungs geſetzes in Betracht kommen, der dem
Bundesrath demnächſt zugehen ſoll. Ferner ſoll dem Bundes
rath, dem Vernehmen nach, der Entwurf einer neuen
Seemanns-Ordnung, die an die Stelle der See
manns- Ordnung vom 27. Dezember 1872 treten ſoll, zu
gehen. Dieſer Entwurf wurde bekanntlich im Jahre 1895
von der techniſchen Kommiſſion für Seeſchifffahrt unter
Berückſichtigung der Beſchlüſſe des deutſchen nautiſchen Vereins
berathen.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, iſt der Reichskanzler
Fürſt zn Hohenlohe am Donnerstag von Alt-Auſſee abgereiſt und
hat ſich zu kurzem Aufenthalt nach Baden-Baden begeben, von
wo er Ende nächſter Woche vorausſichtlich wieder in Berlin ein
treffen wird.

Die „Münch. Allg. Ztg.“ hat von Geheimrath Kröner,
dem Jnhaber des Verlages Cotta in Stuttgart, eine Zuſchrift
des Jnhalts erhalten, daß zwar eine Verpflichtung von Moritz
Buſch betreffs ſeiner Publikationen über Bismarck dem Verlag
gegenüber beſtehe, doch werde derſelbe von einer Klage
abſehen, da das in London erſchienene Werk des
Buſch ſeiner Minderwerthigkeit halber gänzlich
unbrauchbarſei. Dasiſtein durchaus zutreffendes Urtheil!

In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen wird ein Ausſoruch er
zählt, den jüngſt der Direktor der Kolonialabtheilung, Herr
v. Buchka, bei einem Feſteſſen in Hamburg gethan haben ſoll
„Was iſt uns Transvaal?“ Alſo das mächtigſte Bollwerk
gen den Alles beherrſchenden Einfluß Englands in Südafrika wäre

r uns ſchon Hekuba geworden Wir hoffen, daß eine ſehr kräfiige
Ableugnung dieſes Ausſpruches nicht auf ſich warten laſſen wird.
Sicherlich aber ins Reich der Fabel iſt das in einigen Blättern dem
Kaiſer zugeſchriebene Wort zu verweiſen „Dieſe unglückliche Depeſche
an Krüger

Der Geſandte der Südafrikaniſchen Republik Dr. Leyds,
der vor Kurzem in Berlin eintraf, hat eine Audienz beim Kaiſer noch
nicht erlangt und iſt nach dem Haag zurückgekehrt. Er will in
14 Tagen wieder nach Berlin kommen und hofft ſodann vom Kaiſer
empfangen zu werden. Bei ſeiner Anweſenheit hier hat Dr. Leyds
den Vertreter des verreiſten Staatsſekretärs von Bülow, den Ge
ſandten in Liſſabon Herrn von Derenthall, geſprochen, welch' Letzterer
nun an den Monarchen berichtet. Von dem Bericht wird es ab
hängen, ob Dr. Leyds vom Kaiſer empfangen werden wird.

Wenn gegenüber den offiziöſen Ausführungen über die
Befreiung einzelner Großgrundbeſitzer von der
Staatseinkommenſteuer in der Preſſe der Verdacht aus-
geſprochen worden iſt, daß dieſe Befreiung auf ungenügender
Veranlagung beruhe, und wenn ferner behauptet wird, daß
auch bei guten Ernten und erträglichen Preiſen keine Cin
konimenſteuern gezahlt würden und es deshalb wahrſcheinlich ſei,daß die aus der VWirthſchaft für den Lebensunterhalt entnommenen

Gegenſtände, der Werih der Wohnung u. ſ. w. nicht als
Einkommen zur Beſteuerung herangezogen würden, ſo muß
darauf hingewieſen werden, daß zu einem ſolchen Verdachte
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Ur. 447. Jahrg. 190. Halle a. S., Sonnabend 24. September 1898.
Beſtimmungen ſelbſt auf die Veranlagung zur Einkommenſteuer
für das laufende Rechnungsjahr keinerlei Einfluß geübt, ſondern
kommt erſt für die Veranlagung für das nächſte Jahr in Be-
tracht. Dann iſt es bei dem beſtehenden Veranlagungsverfahren
völlig ausgeſchloſſen, daß eine den Beſtimmungen des Ein-
kommenſteuergeſetzes direkt zuwiderlaufende Freilaſſung be-
ſtimmter Einkommenszweige die Befreiung der betreffenden Groß
grundbeſitzer von der Einkommenſteuer veranlaßt haben könnte denn
es liegt auf der Hand, daß Steuererklärungen, welche zur Befreiung
von der Ergänzungsſteuer unterworfenen Steuerpflichtigen führen
müßten, der eingehendſten Prüfung ſeitens der Veranlagungs-
kommiſſionen und deren Vorſitzenden unterzogen werden müſſen,
und daß es daher gerade in ſolchen Ausnahmefällen ganz undenkbar
erſcheint, daß die Nichtanrechnung einkommenſteuerpflichtigerBezüge
nicht bemerkt wird. Die Einkommenſteuerveranlagung wird mit
derſelben Objektivität und Strenge auf dem flachen Lande wie
in den Städten durchgeführt und wo immer ſich die Neigung
einzelner Veranlagungskommiſſionen zeigen ſollte, eine laxere
Praxis eintreten zu laſſen, wird mit den, den Aufſichtsbehörden
zuſtehenden Mitteln der Anweiſung und Kontrole nachdrücklich
auf d volle Geſetzmäßigkeit des Veranlagungsverfahrens hin-
gewirkt.

Poſtreformen. Berliner Blätter melden, der Staats
ſekretär des Reichspoſtamts von Podbielski habe ſich ſchon
lange mit dem Gedanken getragen, der Reform der perſön
lichen Verhältniſſe der Beamten näherzutreten. Die Sache
ſei eingeleitet. Ein höherer Beamter habe bereits den Auftrag
erhalten, die Grundzüge einer ſolchen Reform zu entwerfen,
und werde ſich demnächſt der Arbeit unterziehen. Eine andere
Arbeit des neuen Staatsſekretärs, die Aufſtellung des Etats der
Poſt- und Telegraphenverwaltung für 1899, hat
ihren Abſchluß gefunden. Damit wird der erſte Poſtetat des
neuen Staatsſekretärs an die geſetzgebenden Körperſchaften ge
bracht werden, nachdem die Vorarbeiten bereits im Mai
begonnen hatten. Den Poſtetat für 1898 hatte Herr v. Pod-
bielski bei ſeinem Amtsantritt fertiggeſtellt vorgefunden und ſo
übernehmen müſſen. Der neue Etat wird verſchiedene Ab
weichungen und Verbeſſerungen enthalten.

Am 20. und 21. September tagten in Bremen unter
Vorſitz des Geh. Rath KranoldBerlin die deutſche Eiſen
bahn-Tarifkommiſſion und der Ausſchuß der Verkehrs-
intereſſenten, nachdem ſeitens des Letzteren am
19. September eine vorberathende ihm unter Leitung des
Geh. Kommerzienraths FrentzelBerlin ſtattgefunden hatte.
Die wichtigſten Beſchlüſſe lauten (ſummariſch aufgeführt):

Ver wieſen wurden: I. nach Spez.-Tarif I: Asbeſt, roh und
Asbeſtfaſern, 2 eine Anzahl von Gemüſearten, aus der Allgem.
Wagenladungsklaſſe (Blumenkohl, Peterſilie, Salat, Sellerie, Meer
rettig, Kohlrabi, Radieschen u. A. m.); II. nach Spez.-Tarif II:
1. Holzmehl, 2. Papyrolith, 3. Borkalk, 4. Filzabſchnitzel, ge-
riſſene III. nach Spez.-Tar. III 1. Kohl außer Blumen und
Roſenkohl, 2. Rüben aller Art, ausgenommen Teltower Rübchen,
3. Holzſägeſpäne, 4. Chlorcaicium und deſſen Lauge, 5. alle
Futtermittel des Spez.-Tar. II, 6. Klauen und Hufe, entfettete,7. Moos, 8. Salpeterabfall, 9. Gebrauchte Baugerätye, 10. Cement-

falzziegel; IV. nach II Stückgutklaſſe: Gebrauchte Baugeräthe;
V. in die (vbeabſichtigte) Eilgutklaſſe Geräucherte Fiſche.

Gedeckt ſind zu a 1. Phosphate, 2. Porzellanerde.
Als nicht ſperrig werden Polſterſtühle erklärt.

Abgelehnt werden die Anträge betr. 1. Eilgutmäßige Be
n lebender Pflanzen zum einfachen Frachtſatz, 2. Feuer
leitern, 3. KaffeeAbfall.

Vertagt: 1. Kupferklebekalkmehl, 2. Ueberlaſtung von Vieh
vagen.
Die nächſte Sitzung ſoll am 16. Februar 1899 in Berlin

ſtattfinden.

Wie der „Magd. Ztg.“ von l Seite mit
getheilt wird, werden die Verhandlungen zwiſchen den inter
eſſirten Staaten über eine internationale Regelung der Zucker-
Prämienfrage allerdings fortgeſetzt, aber die Ausſicht auf
das Zuſtandekommen einer internationalen Vereinbarung
über die Zuckerprämienfrage ſei doch ſehr gering jedenfalls
e r noch nicht, wann die Konferenz eine Fortſetzung

nden wird.
Anläßlich eines Spezialfalles hat der Kultusminiſter ent

ſchieden, daß eine einjährige praktiſche Thätigkeit im Schul
dienſte als ausreichende Vorbereitung für die Ablegung der
weiten Lehrerprüfung in keinem Falle angeſehen werden
ann. Die Zeit des einjährigen aktiven Militär-

dienſtes eines Lehrers iſt daher, wenn ſie auch der Dienſtzeit
im Schuldienſt hinzuzurechnen iſt, auf die Zeit der Vor-
bereitung für die zweite Lehrerprüfung nicht in Anrechnung
zu bringen.

Der Kultusminiſter und der Miniſter des Jnnern haben
den Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten einen Erlaß
e der ſich auf die Aufſtellung von Denkmälern

r

ür die Mitglieder des Königlichen Hauſes bezieht.
er Erlaß lautet:

Aus Anlaß einiger Spezialfälle wird hierdurch die Anordnung
des Runderlaſſes vom 17. Juni 1897 in Erinnerung gebracht, daß
bei der beabſichtigten Aufſtellung von Denkmälern für Mitglieder
des Königlichen Hauſes die Allerhöchſte

verbandes an den Reichskanzler geſandte Petition

Genehmigung im 12x Uhr vor dem Maſchinenhauſe im Neuen Hafen.

Redailien u. Expeditien: Halle a. 3., Feipfigerſttr. 87.

Ferliver Hurean: Ferlin SW., Heruburgerkt. 3.

Jnſtanzenwege rechtzeitig, jedenfalls vor Eingehung von Ver-
pflichtungen für die Ausführung des Denkmales, nachzuſuchen
iſt und daß auf die Verwendung guten, wetterbeſtändigen
Materiales geachtet werden muß. Die Ausführung ſolcher Denkmäler
in Galvano-Bronze kann aus techniſchen und namentlich aus künſt
leriſchen Gründen von uns nicht befürwortet werden, weil die
fabrikationsmäßige Herſtellung einer Mehrheit von Monumenken
nach demſelben Modelle der Bedeutung eines ſolchen Werkes

nicht entſpricht. Wenn nur beſchränkte Mittel vorhanden ſind,
läßt das patriotiſche Unternehmen ſich durch Aufſtellung eines ein-
fachen, aber in künſtleriſcher Form gehaltenen Denkmales, etwa
unter Verwendung eines für dieſen Zweck in edlem Materiale be
ſonders hergeſtellten Bildniſſes in Reltef- oder Büſten-Form, in
würdiger Weiſe durchführen.

Der Vorſitzende des Deutſchen Apotheker Vereins,
Apotheker Frölich-Berlin, iſt definitiv zum 1. Oktober als

ilfsarbeiter in das Cultusminiſterium berufen worden. Jn
Apothekerkreiſen hofft man, daß die Stellung in einiger d
in die etats mäßige Stellung eines Dezernenten für
Apothekenangelegenheiten umgewandelt werde.

Engliſchen Berichten zufolge ſollte die Lepra- Krankheit
in ganz China, namentlich aber in der Provinz Schantung
verbreitet ſein. Wie von zuſtändiger Seite jetzt mitgetheilt
wird, haben ſämmtliche in unſerem neuen Beſitz
in Kiautſchau kommandirten Marine Aerzte Krankheits-
fälle, welche als Lepra anzuſprechen wären, nicht gefunden,
obwohl hierauf infolge einer Bitte der Geſandtſchaft in Peking
beſonders geachtet worden iſt. Dabei muß beſonders betont
werden, daß Gelegenheit zu ſolchen Beobachtungen reichlich
geboten war. Es iſt feſtgeſtellt, daß zur Sprechſtunde für
Chineſen, welche in unſerer Kolonie eingerichtet iſt, die Leute
120 Li 60 km weit aus dem Jnnern Schanlungs ge
kommen ſind.

Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, General-
major Liebert, begiebt ſich Anfang November nach Deutſch-
land, um in perſönlicher Ausſprache einen letzten Verſuch zu
machen, die Gegenſätze zu beheben, die fortgeſetzt in der Ver
waltung zu Tage treten und die gedeihliche Entwickelung der
Kolonie beeinträchtigen. Die Sache macht gebührendes Aufſehen,

Zur Frage der Delagoabai. Der Kampf, der ſich ſeit einigen
Monaten in Liſſabon abſpielt, betraf namentlich die Frage, ob die
Chartered Company oder die Mozambique-Geſell-
ſchaft die meiſten Ausſichten haben ſollte. Die Chartered Company
konnte natürlich durch den bekannten Banquier Burneby am meiſten
bieten und mußte es auch thun, da Rhodeſia ſich immer mehr als
ein Land herauszuſtellen ſcheint, das den Hoffnungen auf reiche Gold
ſchätze nicht entſpricht, während die Mozambique- Geſellſchaft ſich in
einigen Schwierigkeiten zu befinden ſcheint. Die Verwaltung der
Mozambique-Geſellſchaft, die ein autoriſirtes Kipital von 1 Million
Pfund Sterling hat, von dem die Hälfte ausgegeben worden iſt, iſt
zwar in Liſſabon, aber das Londoner Komitee dürfte mehr Aktien beſitzen,
als das Pariſer, von den Portugieſen ganz zu ſchweigen, wenn auch
die portugieſiſche Regierung 50 000 Aktien hat. Die Frage hat für
uns eine gewiſſe Wichtigkeit, da wir von der Mozambique Company
wenigſtens eine gerechte Behandlung unſerer Intereſſen erwarten
können, während die Chartered Company ſich durchaus deutſchfeindlich
gezeigt hat. Jſt ja doch auf Betreiben von Cecil Rhodes
der bekannte Beſchluß zurückzuführen, den deutſchen Eiſen
bahnen, welche von Swakopmund oder Lüderitzbucht gebaut
werden, niemals den Anſchluß an das kapländiſche Eiſenbahnſyſtem

geſtatten. Die Catembe-Konzeſſions-Angelegen-
eit hängt damit eng zuſammen. Vorläufig hat der deutſche

dieſer Konzeſſion, aufs Kräftigſte von dem deutſchen
eſandten in Liſſabon i die portugieſiſche Re

gierung um 750 000 Mark chadenerſatz verklagt. Es
iſt nicht anzunehmen, daß die kaiſerliche Regierung in dieſer An-

elegenheit die deutſchen Intereſſen nicht aufs Wärmſie vertreten
ollte, nachdem ſie vor einigen Jahren noch auf dieſe Erwerbung
einen bedeutenden Werth legte. Wir wollen nur hoffen, daß man
bei dieſer Gelegenheit nicht, wie ſeiner Zeit in Witu, einfach deutſche
Intereſſen hat unter den Tiſch fallen laſſen.

Auf die vom Vorſtande des Deutſchen Fleiſcher-
um

Aufhebung der Viehſperre iſt wie nicht anders zu er
warten ſtand, vom Reichsamte des Jnnern abſchläglich
beſchieden worden.

J T

Das Kaiſerpaar in Stettin.
Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen mit Sonderzug am

Freitag 12 Uhr Mittags zur Feier der Eröffnung des
neuen Hafens in Stettin ein. Die Majeſtäten
fuhren vom Bahnhof nach der unterhalb der Eiſenbahnbrücke
errichteten Landungsbrücke und begaben ſich an Bord
des bereitliegenden Torpedo Diviſionsbootes D. 1“
durch die Oder abwärts und durch den Oder Dunzig-
Kanal nach dem neuen Hafen. An der Feier nahmen ferner
Theil die Miniſter Brefeld, Dr. Boſſe, Thielen und Freiherr
v. d. Recke. Ferner waren an auswärtigen Gäſten erſchienen
Bürgermeiſter Kirſchner-Berlin, Vertreter der Provinz Pommern
und der Stadtverwaltung von Berlin, ſowie die Bürgermeiſter
einer großen Anzahl pommerſcher Städte. Das Torpedo

diviſionsboot „D) 1“ mit den Mafeſtäten an Bord landete um
Auf die



Feſtrede des Oberbürgermeiſters Haken antwortete der Kaiſer
etwa Folgendes:

Ich ſpreche Jhnen von ganzem Herzen Meinen Glückwunſch
zu dem vollendeten Werke aus. Sie haden in friſchem Wagemuth
angefangen, Sie konnten es anfangen, dank der Fürſorge Meines
hochſeligen Herrn Großvaters, des großen Kaiſers, der den eiſernen

Gürtel um ie Stadt fallen ließ. Mit dem Moment, wo der
eiſerne Mantel fiel, konnten Sie auch den größeren und weiteren
Geſichtspunkt ins Auge faſſen. Sie haben nicht gezögert, es zu thun
in echt pommerſcher Rückſichtsloſigkeit und Starrköpfigkeit. Es iſt
Jhnen gelungen, und es freut Mich, daß der alte pommerſche Geiſt

in Jhnen lebendig geworden iſt und Sie von dem Lande auf das
Waſſer getrieben hat. Unſere Zukunft ſiegt auf dem
Waſſer, und Jch bin feſt überzeugt, daß dieſes Werk, welches
Sie, Herr Oberbürgermeiſter, mit weitſchauendem Blick und
regſamem Fleiß und Mühen gefördert haben, mit Jhrem
Namen noch nach Jahrhunderten von den dankbaren Bürgern
der Stadt Stettin in Verbindung gebracht und aner-
kannt werden wird. Jch aber als Landesherr und König
ſpreche Jhnen Meinen Dank aus, daß Sie Stettin zu dieſer Blüthe
gebracht haben. Jch hoffe und erwarte, ja Jch möchte ſagen, Jch
verlange es, daß ſie in dieſem Tempo ſich weiter entwickeln
möge, nicht reruneinigt durch Parteiungen, und, den Blick auf das

große Ganze gerichtet, daß ſie zu einer hohen Blüthe gelangen
möge, wie ſie nie erreicht wurde. Das iſt mein Wunſch.“

Hierauf fand die Beſichtigung der geſammten Banulichkeiten
und Anlagen ſtatt. Um 1 Uhr erfolgte die Rückfahrt durch
den Dunzig nach der Landungsbrücke, die Majeſtäten beſtiegen
den Wagen und fuhren zur Beſichtigung des Monumental-
Brunnens, den Profeſſor Manzel ausgeführt hat. Um 2 Uhr
reiſte das Herrſcherpaar nach Berlin zurück.

Zum Abrüſtungsvorſchlag.
Der in Brüſſel erſcheinende „Patriote“ läßt ſich beſtätigen,

daß die Abrüſtungskonferenz in Brüſſel ſtattfinden
wird. Der Zeitpunkt dafür werde jedenfalls nach Neujahr
feſtgeſetzt.

Der Brand in Frankreich.
Das eigenmächtige Vorgehen des Generals Zurlinden

gegen den Oberſten Picquart hat jetzt die Schärfe der
Gegenſätze zwiſchen der höchſten Zivil- und der oberſten Militär
gewalt in Frankreich in ihrer abſoluten Unverſöhnlichkeit allen
Blicken enthüllt. Jeder Verſuch, hier durch Vermittelung,
durch Konzeſſionen nach beiden Seiten einen friedlichen
Ausgleich herbeizuführen, ſcheint völlig ausſichtelos, hier kann es
nur ein Siegen und ein Unterliegen geben. Es wird ſich bald
zeigen müſſen, ob Briſſon auch jetzt noch gewillt iſt, gegen die
unbeugſame Entſchloſſenheit des Generalſtabes anzukämpfen.
Leiſtet das Kabinet Briſſon energiſchen Widerſtand, ſo kann
jeden Augenblick ein militäriſcher Staatsſtreich erfolgen.
General Zurlinden hat als Gouverneur von Paris 30 000
Mann zur Hand die Schwäche des Miniſteriums, welches
ſeine Wiedereinſetzung als Gouverneur zuließ, trotzdem es von
ihm düpirt war und die Gefahr ſehen mußte, rächt ſich
alsbald.

Es trafen folgende Meldungen ein:
Paris, 23. September. Während der erſten vier Wochen

darf Picquart mit keiner Zivilperſon verkehren. Laboris Sekretär
Hild nahm von Picquart am Eingange der Zelle deſſen Raſirmeſſer
in Empfang, das Picquart ſeiner Reiſetaſche entnahm mit den
Worten: „Man wird mir vielleicht die Zeit gönnen, mir einen
Vollbart wachſen zu laſſen.“ Der Gaulois, welcher häufig aus Faures
nächſter Umgebung unterri tet wird, erklärt heute, daß Dr. Gibert
in Havre die Unwahrheit geſprochen habe, als er die angebliche Ver
ſicherung Faures, Dreyfus ſei uicht ſchuldig, wiedergab niemals
wäre Faure ein Anhänger der Reviſion L peſen. Dem nächſten
Miniſterrathe wird Briſſons Vorſchlag vorliegen, dem
Gouverneur Zurlinden eine Rüge zu ertheilen,
weil er einen Tag, bevor ſeine Ernennung imAmtsblattſtand, eine Amtshandlung ausführte,
nämlich die Ueberſendung der Picquart-Akten an
die Generalprokuratur. Durch dieſe erſt erfuhr
der Juſtiz miniſter von dem Uebergriff des
Generals Zurlinden. Ob Zurlinden die NRüge
wirklich erhält und, wenn dies geſchieht, ob er
trotzdem Gouverneur von Paris bleibt, iſt eine
ſehr ernſte Frage. zichtig für den künftigen
Zola Prozeß iſt eine Aeußerung des kürzlich in
die P vvinz eſchickten Majors Ravary, ſeinerzeit
Referenten des Eſterhazy-Kriegsgerichtes. Ravary ſagte: „Mein
Referat enthielt nicht blos Angriffe gegen Picquart, auch Eſterhazy
bekam ſein Theil, aber die ihn betreffenden anderthalb Seiten mußte
ich par ordre ſtreichen.“ Die „Petite Republique“ iſt bereit, die
Perſon zu nennen, welcher Ravary dieſe Enthüllung machte.
Zola kommt ſicher in den erſten Oktobertagen nach Paris zurück.

Paris, 23. September. Der Miniſterrath wird morgen
Vormittag unter dem Vorſitz Briſſons zuſammentreten. Dem Ver-
nehmen nach wird ſich der Miniſterrath mit den Anträgen be
ſchäftigen, über welche die Reviſionskommiſſion heute Abend
endgiltig Beſchluß faſſen wird.

Paris, 23. Sept. Oberſt Picquart iſt beute nicht ver
hört worden. Labori erſchien zweimal im ChercheMidi Eefängniß,
um ihn zu ſehen, man antwortete ihm jedoch, Picquact ſei im
engeren Gewahrſam und die Erlaubniß, ihn zu ſehen, werde erſt
ertheilt werden, wenn ſeine Verſetzung in den Anllagezuſtand ange-
ordnet worden ſei.

Paris, 23. Se tember. Die auswärts verbreiteten Gerüchte,
hier hätten Straßenexceſſe ſtattgefunden, ſind vollkommen unbe
gründet es herrſcht vollkommene Ruhe auch nicht die geringſte
Störung iſt vorgekommen.

Anar n iſtiſches.
Die Frage der internationalen Berathun rMaßnahmen ſämmtlicher Staaten behufs Abwehr es Anar-

chismus wird nun doch in Fluß kommen. Die öſter
reichiſch- ungariſche Regierung hat nämlich, wie gemeldet, den
italieniſchen Vorſchlag betreffend die Einberufung einer
Konferenz, zuſtimmend beantwortet, und das Gleiche ſoll,
nach neuen Berichten, auch ſeitens der anderen Großmächte der
Fall geweſen ſein.

„Man kann nun,“ ſo berichtet der Korreſpondent der
„Krz.-Ztg.“, „wohl kaum daran zweifeln, daß dem Beiſpiele der
Großmächte auch die anderen Staaten folgen werden, wenn ſich
gleich bei einzelnen bisher Abneigung gegen internationale
Vereinbarungen bemerkbar machte. Der Konferenzantrag dürfte
auch bereits von poſitiven Vorſchlägen begleitet ge
weſen ſein, oder es werden demſelben jedenfalls ſolche folgen.
Näheres wird aber wohl kaum zu berichten ſein; denn wenn
jemals eine Konferenz die ſtrengſte Geheimhaltung ihrer Be
rathungen erheiſchte, ſo wird dies ſicherlich bezüglich jener er
forderlich ſein, die ſich auf wirkſame Maßnahmen, um des
anarchiſtiſchen Verbrecherthums Herr zu werden, beziehen.“

In italieniſchen Regierurgskreiſen wird betont, datz
man den Eifer, den das römiſche Kabinet in Angelegenheit der
energiſchen Bekämpfung der anarchiſtiſchen Propaganda
entwickelt, übcrall begreiflich finden werde, wenn man erwägt, daß
es Italien iſt, das durch die Umtriebe der Anarchiſten ganz be
ſonders in Mitleidenſchaft gezogen wird. Durch ſeine Nachbarſchaft
mit der Schweiz, die den Sammelplatz von ſubverſtven Elementen
aus allen Ländern und den nächſten Zufluchtsort für italieniſche
Revolutionäre bildet, durch die gefährlichen Einflüſſe, denen
die ſo zahireiche italieniſche Emigration ſeitens aller Feinde der be
ſtehenden Geſellſchaftsordnung ausgeſetzt iſt, ſowie durch den tief
beklagten Umſtand, daß es Jtaliener waren, die ſich wiederholt
furchtbarer anarchiſtiſcher Verbrechen ſchuldig machten und durch
die ſich häufig daran knüpfenden Verfolgungen von Jtalienern im
Auslande werde Italien in materieller wie in moraliſcher Beziehung
aufs Empfindlichſte geſchädigt. Durch dieſe Erwägungen ſei die
italieniſche Regierung zu ihrer jetzigen Aktion beſtimmt worden, die
insbeſondere noch darauf abziele, mit der Schweiz Vereinbarungen
zur Eindämmung des Treibens der Anarchiſten innerhalb der
Republik herbeizuführen.

Die Unterſuchung gegen Luecheni hat eine neue
Wendung genommen, indem der Unterſuchungsrichter, wie er
einem Vertreter der „N. Fr. Pr.“ perſönlich erklärte, nunmehr
überzeugt iſt, daß Luccheni Mitſchuldige hat. Der
Richter hält es auch für gewiß, daß Luccheni die letzten vier
oder fünf Nächte vor dem Attentate in Genf bei bekannten
Anarchiſten zubrachte.

Die Gendarmerie verhaftete in Tiſarovina (Kroatien)
einen Anarchiſten. Man fand bei demſelben einen ſcharf
geſchliffenen Dolch, einen geladenen Revolver, 250 ſcharfe
Patronen und in das Rockfutter eingenäht zahlreiche Photo
graphien hochgeſtellter Perſönlichkeiten Oeſter
reichs. Der Verhaftete iſt ca. 25 Jahre alt, ein Deutſcher
(aus Weſtfalen) und äußerſt intelligent. Er ſoll am 16. d. M.
in Zürich eine Geldanweiſung aus Paris über 100 Francs in
Empfang genommen haben und am 17. in Genf geweſen ſein.

Die Polizei in Mailand verhaftete in den letzten Tagen
über 100 verdächtige Perſonen und nahm bei zahlreichen Anar-
chiſten Hausſuchungen vor, die aber nichts Gravirendes zu
Tage förderten.

Jn Monteceneri bei Lugano wurden zwei italieniſche
Anarchiſten aus Genf verhaftet, die bei ihrer Propaganda mit
Bauern in Streit gerathen waren. Es wurden bei ihnen viele

Schriften, zwei ſtarke Revolver und viel Munition
gefunden.

Eine Depeſche aus Rio de Janeiro meldet: Jn Sao
Paulo brachen Unruhen aus, indem Anarchiſten die Ein
wohner italieniſcher Nationalität an der Feier des italieniſchen
Nationalfeſtes hindern wollten. Die Polizei gab Feuer;
mehrere Anarchiſten wurden verwundet. Es herrſcht
greß Erbitterung gegen die Jtaliener. Die Polizei bewacht

as italieniſche Konſulat.

Der Regierungswechſel in China.
Die alarmirenden Gerüchte, welche im Anſchluß an den

plötzlichen Regierungswechſel in China von Schanghai aus ver
breitet wurden, haben bisher keine Beſtätigung gefunden. Auf
der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin weiß man nichts von
dem angeblichen plötzlichen Tode des Kaiſers von China, und
auch aus Peking ſelbſt ſind hierüber keine weiteren Meldungen
eingetroffen. Bei dem völligen Umſchwunge der Verhältniſſe
in Peking iſt das Auftauchen derartiger Gerüchte durchaus
nicht e Mmdertcch Es wird übrigens aus London dazu
gemeldet

Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt, der britiſche Konſul in
Schanghai habe telegraphiſch die Nachricht übermittelt, daß der
Kaiſer von China ermordet ſei das Auswärtige Amt bezeichne
dieſe Nachricht jedoch nicht als eine offizielle, ſondern lediglich als
Wiedergabe eines Straßengerüchts.

Aus Peking liegt weiter folgende ergänzende Mittheilung vor
Das Kaiſerliche Edikt, nominell vom Kaiſer gezeichnet, aber

in Wirklichkeit von der Kaiſerin diktirt, proklamirt deren Regent-
ſchaft. Das Edikt erkiärt, ſchon zweimal in bewegten Zeiten
habe die Kaiſerin als Regentin fungirt, und jetzt habe ſie,
dem Wunſche des Kaiſers nachgebend, wieder zugeſagt, der
Regierung beizuſtehen. Es ſei beſchloſſen, daß heute der Kaiſer
und alle hohen Miniſter der Kaiſerin huldigen ſollten. Ueber die
wahren Vorgänge im Kaiſerlichen Palaſt herrſcht völliges
Dunkel wahrſcheinlich ſind die jüngſten reformatoriſchen Er-
laſſe der Grund für die Abſetzung des Kaiſers. Man er-
wartct die Wiedereinſetzung Li-Hung-Tſchangs
und damit ein Wachſen des ruſſiſchen und ein
Sinken des britiſchen Einfluſſes. Wie es heißt,
werde demnächſt ein neues Edikt erſcheinen und die volle Be

ründung des Rücktritts des Kaiſers enthalten. Die chineſiſcheSeglerune betrachtet das nördliche Vordringen der antidynaſtiſchen

Bewegung, welche ſchon in Hunan eingedrunygen iſt, mit wachſen
der Beſorgniß.

Der Aufruhr in Kreta.
Die „Agenzia Stefani“ erklärt die Meldung des „Daily

Telegraph“, Jtalien hätte die Abſicht gezeigt, in der An
gelegenheit betreffend Kreta in den Hintergrund zu treten, für
völlig falſch, England, Rußland, Frankreich und Jtalien ſeien
in völligem Einvernehmen über die Art des Vorgehens gegen
die Türkei auf Kreta.

Das „K. K. Telegraphen-Korreſp.-Bureau“ meldet aus
Kanea: Der engliſche Admiral Noel iſt heute in Suda ange
kommen. Jn der Sitzung der Admirale machte Admiral Nosl
den Vorſchlag, die Miſſethäter von Kandia durch ein engliſches
Militärgericht aburtheilen zu laſſen. Die Admirale nahmen
dieſen Vorſchlag an. Die Mohamedaner lieferten bisher 4900
Gewehre ab.

Nach dem Kriege.
Vega de Armijo erklärte auf Befragen, die Kortes würden

vor dem Schluß des Jahres zuſammentreten, um über den
Friedensvertrag mit den Vereinigten Staaten
zu berathen. Die Kommiſſion für die Räumung von
Portoriko hat beſchloſſen, daß die Spanier die Geſchütze
und das Kriegsmaierial der alten Feſtungen mit ſich nehmen
ſollen. Die Mittheilung des „Sun“, in welcher behauptet
wurde, die ſpaniſche Regierung habe befohlen, die Räumung
von Kuba zu verzögern, enibehrt jeder Begründung.

Die ruſſiſche Geſellſchaft vom Rothen Kreuz
überſandte der ſpaniſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuz
40 000 Francs für Unterſtützung der Opfer des ſpaniſch
amerikaniſchen Krieges. Eine gleiche Hülfeleiſtung wurde
ruſſiſcherſeits den Vereinigten Staaten angeboten, von den
letzteren jedoch mit dem Ausdruck ihres Dankes abgelehnt.

Süudamertika.

Ueber den argentiniſch-chileniſchen Konflikt
lauten die Nachrichten heute früh wieder beruhigender. Dem Reuter
ſchen Bureau wird aus Santiago gemeldet: Der Miniſter des Aus
wärtigen von Chile und der argentiniſche Geſandte unterzeichneten
geſtern hier ein Abkommen, durch welches beide Länder die zwiſchen
ihren Sachverſtändigen ſtrittigen Punkte betreffend die Grenzlinie
vom 26. 52. 45 Grad ſüdlicher Breite bis zum ſüdlichſten Punkte
der Grenze der beiden Länder dem Schiedsſpruch
der Königin Viktoria von England unter-breiten. Die Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen
ſchweben noch betreffend den Theil der Grenze nördlich vom
26. 52. 45 Grad ſüdlicher Breite, und da Chile darauf
beſtehen ſoll, daß auch dieſer Toeil der Grenze dem
Schiedsſpruch unterbreitet werde, während Argentinien es ablehnt,
die ganze Grenzlinie dem Schiedsſpruch zu unterwerfen, ſo ſind die
Schwierigkeiten noch nicht ganz behoben. Eine ſpätere
Meldung aus Buenos Ayres beſant, es verlaute, das Abkommen
mit Chile ſei geſtern unterzeichnet worden.

Türkei.
Der Biſchof von Jeruſalem.

Die „F. Z.“ meldet aus Konſtantinopel Zuverläſſig wird be
richtet, der Papſt habe beſchloſſen, den Biſchof von Jeruſalem,
Kardinal Piavi, durch eine andere Perſönlichkeit zu erſetzen. Dieſer
Schritt ſei auf wiederholtes Drängen Frankreichs erfolgt. Den
Kardinal trifft kein anderer Vorwurf, als daß er eine deutſchfreundliche
Haltung angenommen hat. Dieſe Nachricht iſt ſehr wenig glaubwürdig.

Telegramme.
Paris, 23. Sept. Heute Nachmittag begab ſich Madame

Paulinier, Gemahlin des Deputirten für das Departement
Calvados, nach dem Bureau des Blattes Lolantière und
verlangte Millerand zu ſprechen. Da dieſer nicht zugegen,
ging der Redakteur Olivicr zu Madame Paulinier, welche
auf den Eintretenden zwei Revolverſchüſſe
abgab. Olivier wurde in den Unterleib getroffen und in's
Hospital gebracht, an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.
Madame Paulinier wurde verhaftet. Sie gab an, Millerand haben
tödten zu wollen wegen eines heute in der Lolantière erſchienenen
Artikels betr. einen Brief Olivier's, in welchem derſelbe be
leidigende Ausdrücke gebraucht habe und welchem Millerand
nicht Einhalt habe geboten. Den Artikel betrachte ſie für ſich und
ihren Gemahl als beleidigend.

r 23. Auguſt. Die letzten Sitzungen der Kommiſſion
zur Reviſion der Dreyfusſache, welche heute Abend
ſtattfinden ſollten, ſind auf Sonnabend Vormittag ver
choben. Es verlautet, die Kommiſſion werde

den Wortlaut des Gutachtens endgültig feſtſtellen und dem
Juſtizminiſter mittheilen. Wie ferner verlautet, ſei Briſſon
gegen die Einberufung der Kammern, er ſei der Meinung, die
Affäre ſei lediglich Sache der Regierung.

Paris, 24. Sept. Der Verfaſſer des Artikels, wegen
deſſen die Madame Paulinier den Redakteur Olivier ſchwer
verwundete, ſoll nicht letzterer, ſondern ein Journaliſt Namens
Turot ſein, der dem betr. Artikel ein Entrefilet mit
beleidigenden Angaben über Privatangelegenheiten Paulinier's
hinzufügte.

Madrid, 24. Sept. Jm letzten Miniſterraih theilte
Sagaſta mit, nach amtlichen Depeſchen habe die Räumung
Portorikos am 20. d. Mts. begonnen.

New-York, 24. Sept. Zu der bereits gemeldeten Ex
ploſion bei Brownsville wird weiter berichtet, daß 54Berg
leute verſchüttet ſind. 27 davon gelang es, durch
einen anderen Schacht zu entkommen. Alle ſind verwundet.
8 unkenntliche Leichen ſind geborgen, bei den übrigen 19 iſt
die Hoffnung auf Rettung verloren. Die Exploſion ſoll durch
Bergleute, welche offene Lampen brauchten, entſtanden ſein
(Vergl. unter „Nah und Fern“.)

Berliner Chronik.
Selbſtmord mit einer Gabel. Wahrſcheinlich in einem

Anfall von Geiſteskrankheit hat geſtern Morgen in der Charité ein
junger Mann einen ſchauerlichen Seibſtmord begangen. In der
Anſtalt erhielt vor einigen Tagen der Bildhauer Johann T. eines
Herzfehlerss wegen Aufnahme. Der jange Mann wurde in
einer Abtheilung für innerlich Kranke untergebracht.
Man erhielt von T. keineswegs den Eindruck eines
Geiſteskranken. Geſtern Morgen nahm er unbemerkt eine Tiſch
gabel mit in ſein Bett. Dann zog er ſich das Deckbett über den
Kopf und begann ſeinen Hals mit der Gabel zu
be arbeiten. Nachdem er ſich einige kleine Ritzungen beigebracht
hatte, verſuchte er, ſich die Gabel in den Unterleib zu
bohren, ließ aber auch hiervon bald wieder ab. Nun
ſetzte er ſich die Gabel in der Herzgegend an
den Körper, wandte ſich mit Hilfe der anderen Hand um und ließ
das ganze Körpergewicht auf die ſpitzen Zinken fallen. Die Gabel
drang ihm in das Herz ein und tödtete ihn auf der
Stelle. Erſt durch die letzte Bewegung wurden die Wärter des
Saales auf ihn aufmerkſam. Aerzte waren gleich zur Stelle, konnten
aber nur noch feſtſtellen, daß der Tod bereits eingetreten war.

Aus Nah und Fern,.
Ein Geſcheuk für Kaiſer Wilhelm. Die deutſche evangeliſche

Gemeinde in Jeruſalem wird dem deutſchen Kaiſer bei ſeinem
Beſuche in der heiligen Stadt eine prachtvolle Bibel widmen.
Sie iſt jetzt in der württemberaiſchen Bibelanſtalt in Stuttgart fertig
geſtellt worden und iſt das erſte Exemplar einer ganz neuen,
von der Bibelanſtalt veranſtalteten Ausgabe. Sie bekommt einen
wunervoll geſchnitzten Oliven- und Cedernholzdeckel nach einem
Eniwurfe des Oberdauraths von Goltz, der jetzt in Feruſalem iſt.

erhält Goldſchnitt und feine Kalbleder und Seidenmoirée
eſätze.

Zu der Vermählung der Prinzeſſin Feodora von Sachfen
Meiningen mit dem Prinzen Heinrich XXX. Reuß wird berichtet
Die Kaiſerlichen Majeſtäten machten dem Brautpaare ein
Tafelſervice zu 24 Gedecken zum Geſchenk. Die koſtbaren Stücke
ſtammen aus der Königlichen PorzellanManufaktur und tragen eine
Dlumenverzierung in Heliotropfarbe nebſt reicher Goldornamentik.
Die Königin von England ſandte als Hochzeitsgabe ein
ſilbernes Theeſervice und einen indiſchen Shawl. Die Reſidenzſtadt
Meinin gen ſchenkte, wie mitgetheilt, einen Tafelauſſatz im Werte
von 2200 Mk., die übrigen Städte des Herzogthums zwei Vaſen in
Silber im Werthe von 3400 Mk. und die Landkreiſe zwei Leuchter
von 2400 Mk. Werth. Der Sohn des Profeſſors Reinhold Begas
wird als Hochzeitsgeſchenk die von ihm ſ. Z. in Erdmannsdorf ge
r Büſten der Erbprinzeſſin Charlotte und der jungen Braut
überreichen.

Vom Eliſabethorden. Kaiſer Franz Joſef hat dem
l der verſtorbenen u Eliſabeth, Franz Grafen
von Bellegarde, zum erſten anzler des neugeſtifteterEliſabeth-Ordens ernannt. des

Der Kaiſer in Damaskus. Zum feſtlichen Empfange des
Kaiſers ſind auf Befehl des Sultans auch in Beirut und Damas
kus beſondere Feſtausſchüſſe gebildet worden die ſchon jetzt in vollerThätigkeit find. In Damaskus wird der Kaiſer im Palais des

Go An 9brunſt. Aus Pforzheim wird geſchrieben Jm be
nachdarten Brötzingen ſind zwölf Wohngehäude und (ch
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niedergebrannt. Mehrere Feuerwehrleute wurden
erletzt.

Jns Kloſter? Der „Bad. Ldztg.“ wird gerüchtweiſe gemeldet,
Erzbisthums verweſer Dr. Knecht in Freiburg i. Br. bege die Ab
r nach dem Amtsantritt des Dr. Nörber in ein Kloſter zurück
zuziehen.

Der Polizeipräſident von Stettin, Dr. v. Zander (nicht,
wie uns geſtern irrthümlich telephoniſch mitgetheit: der Oberbürger-
meiſter), iſt geſtern früh infolge eines Schlaganfalles geſtorben.

Eine Exploſion ſchlagender Wetter fand im Gebiete der
Kohlengruben bei Brownsville (Pennſylvanien) ſtatt, durch welche

Arbeiter verſchüttet wurden, zwei derſelhen ſind bis-
her todt herausgeſchafft worden.

Verleihung. Die Königin Viktoria von Großbritannien verlieh
dem VizeKönig von e Curzon die Pairs-Würde mit dem Titel
Lord Curzon of Ked eſtonFreland dem Erbprinzen von Leinigen
verlieh die Königin das GroßKreuz des ViktoriaOrdens.

Furchtbares Brandunglück. Jn der Ortſchaft Nagy-Säros
(Komitat Saros) wüthet ſeit geſtern Vormittag bei heftigem Sturm
eine große Feuersbrunſt. Die Kirche ſowie mebrere Häuſerreihen

find niedergebrannt. Der Sturm erſchwert die Löſchungsarbeiten.
Sämmtliche ſtreikenden Arbeiter auf der HugoZinkhütte bei

Kattowitz haben die Arbeit zu dem alten Lohnſatze wieder auf-
genommen.

Prinz Max von Sachſen, der zur DoktorPromotion in
Würzburg eingetroffen iſt, wurde auf ſeinen Wunſch von der
Kooperatorſtelle der Stadtpfarrfirche zu Eichſtätt enthoben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Qu ellen

Angabe geſtattet.

V Eioleben, 23. September. (Neuerungen beiderſtädtiſchen Schuldeputation). Jn unſerer alten
Lutherſtadt herrſcht in den weiteſten Kreiſen große Aufregung
über folgenden Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden Bisher gehörten
zur Schuldeputation je zwei Vertreter des Magiſtrats und
der Stadtverordneten, der Königl. Kreisſchulinſpektor und die Rek-
toren der beiden Bürgerſchulen und der r je ein Geiſt
licher aus jeden der vier evang. Parochien und vier
weltliche Mitglieder, in Summa alſo 16 Herren. Die katholiſche Schule
iſt nun ſeit einigen Jahren ſräd tiſche Schule, während ſie früher
Privatſchule war. Man hat geglaubt, daß man der katholiſchen

emeinde auch einen Platz in der Schuldeputation einräumen müſſe,
da die Bevölkerung deiſelben 2000 Seelen beträgt. (Die
evang liſchen Gemeinden zählen über 21000 Seelen). Die
ſtädtiſchen Behörden haben nun folgenden Beſchluß gefaßt und
denſelben der vorgeſetzten Behörde zur Genehmigung vor
gelegt: Die Schuldeputation ſoll in Zukunft beſtehen aus
Vertretern des Magiſtrats und der Stadtverordneten, dem Kreisſchul
inſpektor, den 3 Rektoren, einem evangeliſchen Geiſtlichen (von 9),
dem kathol. Geiſtlichen, zwei angeſehenen evangeliſchen
und zwei angeſehenen katholiſchen Bürgern. Ueber dieſen
Beſchluß iſt man erklärlicher Weiſe in der Stadt, wo Luther
geboren und geſtorben iſt, wo Lutherdenkmal und
Lutherkanzel anden großen Reformatorerinnern,
ſehr verwundert. Es iſt nicht anzunehmen, daß die Regierung dem
Beſchluſſe ihre Beſtätigung giebt.

o Niemberg (Saalkreis), 23. September. Nachträgliche s
vom letzten Brande.) Zur Vervollſtändigung unſeres geſtrigen
Berichtes über die hier ſtattgehabte Feuersbrunſt können wir
noch nachtragen, daß von den in den Ställen befindlichen Thieren
zwei ziemlich fette Schweine von je zwei Centner Gewicht, dem
Arbeiter Gräfe gehörig, und eine Ziege verbrannt ſind ein em-
pfindlicher Verluſt für die betroffenen armen Arbeiter. Außerdem
verbrannten dem Arbeiter Fröhl ich auch einige Gänſe.

bs. Rieſtedt, 23. Septbr. (Verunglückt) iſt heute Morgen
auf dem hieſigen Bahnhof ein Arbeiter dadurch, datz er von einer
ſchweren Eiſenbahnſchwelle gegen das Bein getroffen wurde. Er
m mittelſt Krankenkorbes nach der Halleſchen Klinik gebracht
werden.

bs. Oberröblingen a. S., 23. Sept. (Schweres Unglück)
traf heute Nachmittag den auf hieſigem Bahnhof beſchaftigten
Streckenarbeiter Thomas beim Abladen von Eiſenbahnſchienen,
indem ihm deim Herabfallen einer ſchweren Schiene ein Fuß beinahe
abgeriffen wurde. Nach Anlegung eines Verbandes durch einen
hieſigen Arzt wurde der bedauernswerthe Mann mittelſt Kranken-
korbes in die Klinik nach Halle befördert.

A. Mühlberg a. E., 23. Septbr. (Feuer. Goldene
Hochzeit. Niedriger Waſſerſtand.) Jm benachbarten
Altenau brach in dem Auszugshaus des Wirthſchaftsbeſitzers
Robert Richter Feuer aus, wodurch dasſelbe nebſt dem an
grenzenden Stallgebäude ein Raub der Flammen wurde. Die Ent-
ſtehungsurſache des Brandes hat bisher nicht ermittelt werden
können. Das David Müller'ſche Ehepaar in Pülswerda
feierte dieſer Tage in verhältnißmäßig guter körperlicher und
geiſtiger Friſche das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die feierliche
Einſegnung des greiſen Jubelpaares fand in der Kirche zu
Trieſtewitz durch den Ortspfarrer Paſtor Kerſten ſtatt der
ſelbe überreichte dem Jubelpaar das Kaiſerliche Gnadengeſchenk von
30 Mark. Der Waſſerſtand des Elbſtromes hat noch immer feine
Aufbeſſerung erfahren. Es dürfte ſelten dageweſen ſein, daß ein ſo
niedriger Waſſerſtand eine derartig lange und die Schifffahrt ſchwer
ſchädigende Dauer beſaß.

W. Langenialza, 23. September. (Manöverunfall.)
Geſtern Nachmittag kurz vor Beerdigung des Manövers ſtürzte beim
Rvanciren über einen Graben ein Geſchütz um. Die Mannſchaft
wurde heruntergeworfen. Ein Mann wurde überfahren und heute
in das Erfurter Lazareth überführt. Derſelbe ſoll, dem Wolffſchen
Bureau zufolge, Verletzungen erlitten haben, die aber glücklicher Weiſe
nicht lebensgefährlich ſind.

J. Schönebeck a. E., 23. September. (Die Anſtellung
eines Schularztes) iſt nunmehr durch die Schuldeputation
beſchloſſen worden. Herr Geheimrath Dr. Boden wird dieſen
Poſten ehrenamtlich übernehmen.

Im. Schönhanſen a. E., 23. September. (Fürſt Herbert
Bismarch) iſt hierher zurückgekehrt. Sein Söhnchen iſt voll
kommen geneſen. Der Fürſt wird zunächſt in Schön hauſen
bleiben, dann auf einige Zeit nach Berlin und nachher endgiltig
nach Friedrichsruh, das weſentlich ausgebaut wird, überſiedeln.

W. Eiſenach, 23. September. (Fürſt liche Gäſte.) Genern
Nachmittag 5 Uhr 44 Minuten traf der Herzog-Regent Johann
Albrecht von Mecklenburg hier ein und begab ſich alsbald zur Wart-
burg. Er wird bis zum 28. d. Mts hier bleiben. Morgen früh
wird der Erbherzog Wilhelm Ernſt erwartet und morgen Nachmittag
trifft auf einige Stunden der Prinz Friedrich Leopold von Preußen
zum Beſuche des Großherzogs auf der Wartburg ein.

W. Sonneberg i. Th., 23. September. (Mörder und
Selbſtmörder.) Geſtern wurde der Mörder Gerber in
Sattelg rund im oberen Theile der Scheune der Wiliwe
Höhn erhängt aufgefunden.

W. Tiefenort i. Th., 23. September. (JZuſammenſtoß
weier Eiſenbahnzüge.) Auf der Feldabahn ſiießen geſtern
n der Nähe von Merkers zwei Züge zuſammen.
Glücklicher Weiſe hatten die beiderſeitigen Lokomoliv-
führer die Gefahr noch rechtzeitig geſehen und noch ſo ſtark bremſen
können, daß der Zuſammenſtoß außer dem Schrecken der Paſſagiere
keine nachtheiligen Folgen hatte.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Düſſeldorf, 23. Sept. Naturforſcher- und Aerzte

ta g. Auf das an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstelegramm iſt
folgende Antwort „Seine Majeſtät der Kaiſer und
König haben Ällerhöchſt ſich über den freundlichen Gruß der 70. Ver
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte gefreut und laſſen Sie
erſuchen, der Verſammlung Allerhöchſt Jhren beſten Dank für „den
Ausdruck freundlichen Gedenkens auszuſprechen. v. Lucanus.“

Geheimer Medizinalrath Profeſſor Or. Waldeyer- Berlin theilte
mit, daß ſich eine Geſellſchaft für pathologiſche
Anatomie gebildet habe, welche mit der Geſellſchaft deutſcher
Naturforſcher und Aerzte zuſammenzuarbeiten gedenke. Hierauf wurdedie Verſammlung geſwioßen

Landwirthſchaftliches.
Stand der Saaten im Deutſchen Reiche Mitte Sep-

tember 1898. Kartoffeln 2,7, Klee 2,5, Wieſen 2,8. Der Ernte
ertrag beträgt nach vorläufiger Schätzung Winterroggen 1530 kg
vom Hektar. Der Ertrag des Winterroggens ſtellt ſich 10,8 Proz.
höher a's nach den gleichartigen Schätzungen des Vorjahres, und
übertrifft um 8,5 Proz. den aus den Septemberſchätzungen der letzten
fünf Jahre berechneten Mittelwerth.

Heer und Marine.
Zum Chef des Stabes beim Oberkommando der Marine iſt

der Kontreadmiral Bendemann ernannt worden. Derſelbe iſt
am 27. Auguſt 1867 Unterlieutenant zur See geworden als
Lieutenant zur See, zu welcher Charge er am 19. März 1870
aufrückte, zeichnete er ſich vor dem Feinde aus und erwarb ſich mit
dem jetzigen kommandirenden Admiral von Knorr das eiſerne Kreuz.
Herr Bendemann war Offizier auf dem Kanonenboot „Meteor“, mit
dem der damalige Kapitänlieutenant Knorr 1870 vor Havanna den bei
Weitem größeren franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“ angriff und in die
r ſchlug. Später gehörte er dem Admiralſtabe an und war

ditglied der Artillerieprüfungskommiſſion ſodann iſt er längere
Zeit Kommandant der Kreuzerkorvette „Olga“, die zum damaligen
Kreuzergeſchwader (1886) unter dem Kommando des Kontreadmirals
Knorr gehörte, geweſen. Als Kapitän zur See war er Kommandeur
der erſten Werſtdiviſton, dann Chef des Stabes der Marineſtation der
Oſtſee und kurze Zeit darauf Chef der Manöverflokte. Als rangälteſter
Kapitän zur See hat er 1894 unſeren erſitklaſſigen Panzer „Branden-
burg“ kommandirt am Geburtstage des Kaiſers 1895 wurde er zum
Kontreadmiral befördert, nachdem er vorher zum Jnſpekteur des
Torpedoweſens ernannt worden war. Dieſen Poſten hat er eine
Reihe von Jahren bekleidet und hier weſentlich zur Entwicklung und
Vervollkommnung des Torpedoweſens der Marine beigetragen. Zuletzt
war er Chef der 2. Diviſion des 1. Geſchwaders.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 23. Sept. (Strafkammer.) Der Vock als

Gärtner. Hans Bendix, der bekannte Schäfer des Abtes von
St. Gallen, war ein kluger Mann, klüger als ſein Herr ſelbſt es
iſt aber anzunehmen, daß er auch ehrlich war, denn ſonſt würde uns
dies in dem Uhland'ſchen Gedichte gewiß nicht verſchwiegen ſein.
Von der Bendix'ſchen Schlauheit hat ſich ein gut Theil auf ſeine
Nachfolger übertragen daß dieſe jetzt aber immer ehrlich ſind, kann
nicht behauptet werden. Hier ein Beiſpiel. Bei dem Rittergutsbeſitzer Dippe
in Morl war ſeit dem 25. Juni 1895 der Schäfer Franz Knauf ange
ſtellt. Er bezog einen Wochenlohn von 10 Mark, hatte freie Wohnung,
4 Centner Roggen pro Jahr Morgen Kartoffelacker und bekam
von jedem verkauften Schafe 25 Pfennige Schwanzgeld.
Anſtatt bei dieſem gewiß hinlänglichen Ruskommen ſich ehrlich und
rechtlich durchs Leben zu ſchlagen, ſuchte K. ſeine Einkünfte durch
den Betrieb eines ergiebigen Schafhandels aus der Heerde ſeines Herrn
zu erhöhen. Er verkaufte nach und nach 14 Stück Schafe zu 23, 26
und 27 Mk. das Stück, wodurch folgemäßig der Beſtand ſeines
Herren ſich verringerte. Letzterer hatte nach Gewohnheit aller Land
wirthe den überzähligen Theil ſeiner im Laufe des Jahres ange-
wachſenen Heerde verkauft und ſollte der Reſt am 1. April abgeholt werden,
worauf eine Durchzählung des Beſtandes erfolgte. Um nun das Manfo der
14 Schafe zu verdecken, ſah der ſchlaue Schäfer ſich nach Erſatz um
und kam dabei auf die Herde des Oekonomen Braumann in Brach-
witz, wo er früher als Schäfer gedient hatte. Er ſtahl aus derſelben die ihm
fehlende Anzahl und trieb ſie in den Stall ſeines Herrn. Als Herr Dippe
andern Tags ſeine Schafe nachzählte, war er nicht wenig überraſcht,
unter ihnen 14 Stück dürftig genährte Lämmer zu finden, die gar
nicht zu ſeinen anderen wohlgenährten, langwolligen Schafen paßten.
An demſelben Morgen hatte auch der Gensdarm eine friſche Schaf-
ſpur entdeckt, die vom Braumannſchen Gehöft in Brachwitz nach
Morl führte. Braumann ſelbſt zeigte ihm an, daß ihm in
vergangener Nacht 14 Lämmer geſtohlen waren. Knauf, der am
eheſten wiſſen mußte, wie die Lämmlein zwiſchen die fetten Hammel
gerathen waren, wurde verhört und bekannte, die B.'ſche Heerde um
14 Stück Lämmer verringert reſp. geſtohlen zu haben, weil
ihm neuen Schafe beim Füttern mit friſchem Klee
geplatzt ſeien und er dies ſeinem Herrn aus Angſt, ſeine Stelle zu
verlieren, nicht habe ſagen wollen. Während er früher ſtrikte dabei
blieb, den Diebſtahl in Brachwitz allein ausgeführt zu haben, obgleich
dies nicht gut möglich geweſen, änderte er ſeine Taktik und zog den
Sohn des Braumann inſofern in die Sache hinein, als er behaupkfete,
er habe von dieſem die vierzehn Lämmer à 10 Mk. gekauft
und Braumann jun. habe ſie ihm des Nachts zugetrieben, damit
deſſen Vater nichts merken ſollte. B. jun. verwahrte ſich zwar da
gegen, machte aber einen keineswegs ſicheren Eindruck, ſo daß der
Gerichtshof ihn wegen Vetrdachts der Mitthäterſchaft nicht ver
eidigte. Nach der Beweisaufnahme wurde als feſt
ſtehend angeſehen, daß Knauf nach und nach vierzehn
Schafe aus der Heerde ſeines Herrn verkauft, ſie alſo geſtohlen hatte,
und daß er zuſammen mit einer zweiten Perſon den Diebſtahl in
Brachwitz beging, um das entſtandene Manko an der Zahl zu
decken. Dieſer Diebſtahl war eine Folge des erſten und be-
wahrheitete den Satz, daß eine böſe That Böſes nach ſich zieht. Es
lag bei Dippe ein durch eine fortgeſetzte Handlung begangener ein-
facher Diebſtahl, bei Braumann ein ſchwerer vor. Für beide warf
das Gericht eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten aus und
beſchloß die Jnhaftnahme des Angeklagten.

z. Halle, 23. Sept. (Schöffengericht.) Stille Theil-
haberin. Die 15jährige Emma Bobach aus Landskerg bei
Halle diente kei dem Bierverleger Schröder daſelbſt und
ließ ſich wahrſcheinlich durch die großen Geldſummen, die
derſelbe einkaſſirte, verleiten, fortgeſetzt Beträge zu ſtehlen.
Als einmal ein goldenes Fünfmarkſtück, dann 50 Mark
und von einer größeren Summe gar 228 Mark fehlten, ließ
Sch., deſſen Verdacht ſich auf das Mädchen gerichtet hatte, deren
Sachen durchſuchen. Jn denſelben wurden 329,10 Mk. gefunden,
welche die Diebin als geſtoblen bezeichnete. Sch. erhielt das Geld
zurück und ſpäter auch noch von Seiten der Eltern des Dienſt-
mädchens ein Sparkaſſenbuch über 20 Mk., außerdem
behielt er den Lohn in Höhe von 17,50 Miinne. Den Geſammtverluſt deziffert er nach
Abzug der genannten Beträge auf noch 45 Mk., deren Verbleib nicht
zu ermitteln war, denn das Mädchen verweigerte jede Auskunft
darüber. Auch das Motiv iſt in Dunkel gehüllt, da vor dem
Gelde nichts verbraucht iſt. Zu Gunſten der Angeklagten
nahm das Gericht eine fortgeſetzte Handlung an, andererſeits, daß
ſie die zur Erkenntniß der Strafbarkeit ihrer Handlung erforderliche
Einſicht beſeſſen hat. Jn Rückſicht auf den groben Verkrauensbruh
erkannte das Gericht auf 4 Monate Gefängniß.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. WuchsStraußfurt. 22. Sept. 1,00 23. Sept. 1,05 4
Hahe 7Dro:ha 23. t 1,283 25 1,26 0,02 SAlsleben.. 22 t 1,05 23. 1,05 0,01 S

Elbe
Außig 22. eeyt. 05723. Sept. 062 0905
Dresden v 1,74 e v 1.77 0,03Wittenderg e r 0,64 u u r 0,60 0,01S Wrwar I e 336 e g3 832agdeburg 5 1 e 3 7 e 7Wiltenrerge 368 e 0,6 883 S

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der veutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 25. Sept. Wolkig mit Sonuenſcheiun, milde,
meiſt trocken, windig.

Montag, 26. Sept. Halb heiter, ziemlich warm, leshafter
Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz.,
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin O., den 24. Septbr. 1898.
Butter: Mit Beginn dieſer Woche trat wieder lebhafte Frage

nach allen Qualitäten Hofbutter ein, und da auch von Hamburg
beſſere Berichte kamen, ſo wurde die Stimmuſig mit jedem Tage
feſter. Die Kaufluſt war rege, auch von der Provinz lagen größere
Ardres vor und konnten ſich die Zufuhren ſchlank räumen. Höhere
Preiſe waren aber nicht zu erzielen.

Nach feiner reinſchmeckender Landbutter zeigte ſich auch mehr
Frage. Polniſche und ruſſiſche blieben dagegen dringend angeboten

Schmalz: Trotz der ſchwankenden Preiſe war der Abſatz gut.
Prreisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion

Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 104
IIa 1002 IIIa TAbfallende 95Margarine 3053Schmalz, Prima Weſtern 171 Tara 33reines in Deutſchland raff. 36Berliner Bratenſchmalz 37 38Feit, in Amerika raffinirt 39in Deutſchland raffinirt 29

Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
23. September 1808.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

132Uckermark 162 163 150 155 130Mittelmark, Prignitz 158--170 135 137 130 140 138 140
Neumark 155--160 126 142 130--155 120 136
Lauſitz 166 175 141 144 135-148 140Magdeburg 160 167 138 140 170-- 190 140 150
Altmark 155 164 130 136 140 173 136 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--172 140--151 160--176 130 150

do. weſtl. d. Mulde 160 172 138 151 165-186 139 155
Erfurt 150--180 140 160 160--180 128 140Stettin (Bezirk) 160 163 130--136 138--160 123--132
Stolp (Platz) 168 126 135 125Anklam (Platz) 160 130 145 128Greifswald (Platz) 160 129 130 125Danzig 152 167 135 142 122--124Thorn 145--160 115--130 120 128 120 132
Allenſtein 167 175 139 145 S 135--.140Breslau 154 169 131 141 130 150 118 152
Liegnitz 160-- 171 135--140 141--150 112-122
Schweidnitz 156 166 132 140 139 155 118 126
Ratibor 160 162 138 140 130 136 110--114
Glogau 158 166 134 138 136--140 123 126
Poſen 157--167 127--134 115 145 115---150
Bromberg 160 165 132 134 125Krotoſchin 160 170 132--135 130 132 122 124
Koſten 165--170 130 135 120n liadt 165 135 140 123iel 150--157 130--135 130 140 135--160Oldenburg 160 130 140 150Hadersleben 145--157 130 155 125--132 120--127
Kaſſel 160 162 135 135--140Raps: Breslau 216

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. l.

145 SBerlin, Stadt 1769, 5 150Stettin, Stadt 163 136 160 132Breslau 170 150 150 152Poſen 167 134 145 150Neuß 167 130 156Mannheim 1828 140 W 140Hamburg 166 143 2 142e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 23. Sep. am 22. Sep.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 764 Cts. A. 178,75 175,35

Chicago Sep. 67 172,90 170,35Liverpool Sep. 6ſh. 08/, d. 183,85 181,00
Odeſſa loko 87 Kop. „173,590 173,15.
Riga 92 1270,75 170,75Sep. 22,25 Fr. 179,25 177,00

on Amſterdam nach Köln Nov. 175 b. fl. 164,25 161,50
„Newyork nach Berlin Rogg.loko. 53/, Cts. 149,50 149,10

Odeſſa 67 Kop. 147,00 140,50Riga 78 152,00 152,10Amſterdam nach Köln Okt. 132 h. fl. 147,25 148,00

Viehmärkte.
Magdeburg 23. Septbr. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Viehbof. Auftrieb 120 Rinder einſchl. 36 Bullen, 162

Kälber, 180 Schafvieh 2c., 591 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33-34 b. junge,
fleiſchige 31 32 c. mäßig bis gut genährte 29--309 d. gering
genährte 27--28 Bullen: a. vollfleiſchige 29-30 b. mäßig
bis gut genährte 26--28 c. gering genährte 24-25 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
26-27 e. ausgemäſtete Kühe 24--25 AC, d. mäßig genährte
22 23 e. gering genährte 20-21 Kälher: a. feinſte Maſt-
4246 b. mittlere 36--41 c. geringe 30 35 A. d. ältere,
gerin genährte 20--25 A. Schafe: a. Wiaſtiämmer und jüngere
Maſthammel 28-30 b. ältere Maſthammel 25 27 e. mäßig
genährte 22--24 Schweine: a. vollfleiſchige 6162
b. fleiſchige 59 60 e. gering entwickelte 5758 d. Sauen
und Eber 53--56 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 20 Rinder, 35 Schafe und
10 Schweine.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 23. Sept. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
175--180 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134-
144 Mk,, ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 96., Mais 94. Gerſte ſtill.

Wien, 23. Sept. Weizen per Herbſt 8,82 Gd., 8,83 Br.,
per Frühjahr 8,58 Gd., 8,60 Br., Roggen per Herbſt 7,58 Gd.,
7,60 Br., Mais per Sept.Okt. 5,44 Gd., 5,45 Br., Hafer
per Herbſt 5,75 Gd., 5,77 Br., per Frühjahr 0,0 Gd., 0,0 Br.

Peſt, 23. Sept. Weizen loco behauptet, per Septemder
9,18 Gd., 9,20 Br., per Oktbr. 8,61 Gd., 8,63 Vr., per März
8,64 Gd., 8,56 Br., Roggen per September 7,75 Gd., 7,80 Br.,ver Frühjaht 6,85 Gd., 6,90 Br. Hafer per Septbr. 5,50 Gd.
5,55 Br., per Frühjahr 5,6) Gd., 5,62 Br. Mais per Sepr.5,15 Gd., 5.20 Br., per Mai 1899 4,51 Gd., 4,53 Br.

e

a



Paris, 23. September.
pr. Okt.Sept. 22,30,

Febr. 14,00.
Paris, 23. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Sept.

22,45, pr. Oktober 22,35, pr. Nov. -Dezbr. 22,20,22,15. Roggen matt, per Septbr. 14,00, per Novbr. -Fedr. 14,00.
Autwerpen, 23. Sept.

Hafer ruhig. Gerſte behauptet.
Amſterdam, 23. Sept.

Oktober 133.
London, 23. Sept. An der Küſte O Weizenladungen angebolen.
New- „Dork. 23. Septbr.

Dezbr. 69i per M dai 69

Weizen tuhig.

(Telegramm.)
weizen Weizen loco 76 per Septbr. 737 /s, per Okibr. per

Mais per Septbr.

(Anfangsbericht.) Weizen feſt,
22,15, per November December 21 95, pr.

Nrbr-Febr. 21,90. Roggen ruhig, pr. September 13,85, pr. Nobr.

Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
März 177, per Nobr. 177. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 127, per Mai pr. Mai-Aug.

Rother

341/ 4
Dez. 38, per Mai Mehl 3.09, Getreidefracht 3

Chirago, 23. Se ptbr. Telear) Weizen per Sept.

per Dezbr. 64 Mais per r 29
Hamburg, 23. Sept.

I. Produkt Baſis 88 Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Septbr. 9,45, pr. Oktbr. 9,75, pr. Noobr. 9,75, pr. Dezbr. 9,82pr. März 10 05 pr. Mai 10,15 Ruhig.

96 Proz. Javazucker loco feſt, Rüben-v London, 23. Sept.
Rohzucker loco 9 d. feſt.

Hamburg, 23. Sept.
Santos.
32,50. Alles Geld.

Hamburg, 23. Sept.

Mai 32 50 G.g Havre, 23. Sept.

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 23. Sept.

Breuten, 23. Sept.white loco 6,60 Br.

Hamburg, 23. Sept.
loco 6,40 Br.

Antwerpen, 23. Segt.
Br., per Septbr. 18/, Br.,Jan.April 187, Br. enden Feſt.

Spiritus.
Branntwein 45

weiß loco 18!/,, bez. u

Kaffee.
(Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Septbr. 32,00 G., Dezbr. 32,00 G., März 32,50 G., Mai

(Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. 32,00 G., Dezbr. 31,75 G., März 32,25 G.,

Kaffee in New York
Sack, Santos 23,000 Sack.

average
Ruhig.Java Kaffee good ordinary 35!/

Petrolenm.
Petroleum.

Rio 14,000
(Schlußbericht.

Santos Sptbr. 38,25, Oitbr. 38,25, Dzbr. 38,75. Tendenz
Amfſterdam, 23. Sept.

Nordhauſen, 23. Sept.
100 Kilogr. ohne Faß ab Drennerei 68, Mk.

Zucke(Schiußdericht.

Petroleum

Kiaffee good

Faß zollfrei.

ruhig.

Vol.

per lobr, -Febr.

Roggen feſt. 7

per Juli per

Winter

678

Räben Rohzucker

Standard

Standard white

(Schlußbericht.) Raſinnirtes Type
Oktbr. 18/, Br.,

Branntwein

per

per

für

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 62,50 bis 64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 23. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 54,2 Mk. ge-
handelt worden, 50er Waare mit --,00 Mk.Breslau, 23. Sepi. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Aug. 73,30 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Aug. 53,30 Br.

Stettin, 23. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſtener bis --,00 G. bz. (Feiertag.)Hamburg, 23. Sept. Spiritus geſchäflslos, September 26 G

Seber Oltoser 261 G., Oktober November 24, G., Novdr.
ezbr.

Paris, 23. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Septbr. 43,50, Oktober 42,50, Januar- April 42,00, Mai- Auguſt
41,75 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
e W 23. Sept. Rüböl (unverzollt r 51,00 Br.

rig S Rüböl loco 54,Paris, 23. Sept. (Schiußvbericht.) Rudel Whig Sept. 54,00,
Oltbr. 52, z Noobr. Dezbr. 53,00, Jan.April 53,50.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 22. Sept. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherbſen 15--17 Mk. Speiſebohnen 18, 00 22,60 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verliu, 23. Septbr. (Amtiich.) Trockene Kartoffelſtärke21,25 Mk., Kertoffeimehl 21,50 Mt. feuchte Stärke Mk.
Nordhauſen, 22. Sept. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg 22. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare promptu —-22 Mk., Lieferung Oktbr.-Rov. 20--20 Mk., Kartoffelmebl,

prima Waare prompt 22--221 Mk., Lieferung Hil.-Rov. 20 bis
4 Mk., Superior- Stärke 22--22 'Mk., SuperiorMehl 22, bis

3 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, r Sept. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von derKeule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk., ge

räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10 1 „20 Mk.,Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Sveiſebutter 2,20 v
240 Mk. feiſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,20- 1,27 Mt. p1 Kilogrämm. Eier 3,60-—3,80 Mk., Käſe 4,00 5,00 Mk. per Schoc.

Hamburg, 22. Sept. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces28,50 Mk., in Virlins 56 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 28 Klgr.
30/00 Mk., in Eimern à 121 Klar. Mk. Pure Lard Kingan
28 75 Mk. für Tierces per Netto- Centner. Alles unverzolit.

Fiſche.
Steinbutt 95 Pfg., kleine 60 Pfg., SeeHamburg, 22. Sept.

Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,zungen 110 Pfg., kleine 70
tleine 25 Pfa, Rotbzungen 25 Via- Zander 65 Pfg., Schollen,

roße 42 Pfg., W 45 mat i 25 Pfg., Schellfiſche,55 Pfg., mittel 8 kleine 3 75 Lachs, rothfl. 150
Silberlachs ge chsforellen 140 Pfg.,
Seehechte 15 Pfg., Hummern, z 220 S9 Pfg., kleine 4 Pfg. Senofſch s Pfg., Rochen 6
7 Pfg. Schnepel Pfg.

z
lußhechte 55 Sſg;

Cabliau, große
Pfg., Blaufiſch

Stroh. Hen.
Nordhauſeu, 22. Sept. Richtſtroh 2,50 -3,00 Mk., Heu

4,00-—-5,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Wage und Wolle.Leipz zie Sept. n La Plata.Grundmuſter B., rer September 3,70 Mk., ver Oktober 3,70 Mk.,

per R 3,70 Mk., per Dezember 3,671, h Januat
3,671 r Februar 3,65 Mk., per März 3,65 Mk., perApril Rt, per Mai 3,621 k. per Juni c Mk., per
Juli 3,60 Mk., per Auguſt 3,60 Mk. Umſatz Ballen.
Tendenz Ruhig

Bremen, 23. Septbr. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 30,00 Pfa.Liverpool, *3. September. r Baumwolle.
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und an 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen RuhiPer Sept.-Oktbr. 3 Käuferpreis, br. März z Käuferpreis,
Oetbr. Nobr. Verk.Preis, ärz-April 3 Käuferpreis,
Nvbr.-Dzbr. 3 Verkäuferpreis, AprilMai 3 Veik.-Preis,Dzbr. Jan. 2 Käuferpreis, MaiJuni s Käuferpreis,
Jan.Febr. 28 Käuferpreis, JuniJuli Käuferpreis.

Metalle.
BVancazinn 44/,.

Per

Z 2

Amſterdam, 23. Sept.London, 23. September. Silber 28!/, LIſtrl., ChiliKupfer
5115 Litrl., per 3 Monate 52!/, Lſtrl., Blei an. 1215 Lſtrl.,
engl. 131/, Lſtrl Zinn 74 Lſtrl, Zink 217/, Lſtrl.

e Glas sgow. 23. Sept. (Sdlußbericht.) Roheiſen.
numbers warrants 48 sh 6 d

Düngemittel.

Hambunurg, 22. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,97 Mk.
Rio de Janeiro, 22 Sept. Wechſel auf London 7
Buenos Ayres, 22. Sept. Goldagio 165,00.

Mixed

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Wialther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktionder Halleſchen Zeitun Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, re (Saale), Leipzigerſtraße c Mit 1 Beilaze.
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224. Sol a. S., Sonnabend e den r 1898.

[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von Lirkenried.
24] Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Nachſicht Sie, Baroneſſe? Nein, da würde ich vergeb
lich appelliren, das weiß ich wohl. Es beliebt Jhnen, mich
nur auf's Neue zu quälen, mit meiner Verzweiflung zu
ſpielen. Nun denn, ich füge mich ja, wie Sie ſehen, ich gebe
mich auf. Ja, ich habe das, was Sie in dieſem Futteral vor
finden werden, unrechtmäßiger Weiſe an mich genommen
geſtohlen, um denn das Wort zu gebrauchen, das Jhnen zu ſo
außerordentlicher Befriedigung gereicht.“

„Unerhört! Dieſe freche Sprache
„Die Sprache eines Menſchen, der nichts mehr zu verlieren

hat. Oeffnen Sie das Täſchchen, Sie werden es mir ja doch
nicht erſparen

Wuthentbrannt riß ſie die Klappe auf, aber ſie zog die
Karte doch nicht heraus. Jm letzten Moment ſchien ſie ein
Ekel zu übermannen.

„Da!“
Sie warf ihm das Täſchchen hin, als entledige ſie ſich eines

ſchmutzigen Dinges.

Aber noch ehe die Sekunde entflog, machte ſie ſchon
eine Bewegung, als wolle ſie ſich auf's Neue darauf
ſtürzen der Jnhalt des Futterals war im Niederfallen
herausgeſchnellt, der Karton lag frei auf dem Boden und
Käthe erkannte auf den erſten Blick ihr eigenes Bildniß, eine
Photographie, die ſie erſt vor einigen Wochen hatte anfertigen
laſſen.

Jan war einfach nicht bei Sinnen; ihm war ſchon
zu Muthe geweſen, als wäre der Henkersſtrick an ſeinem
Halſe geriſſen und man hätte ihm die Freiheit geſchenkt,
um ſich jetzt, im letzten Augenblicke, erſt recht vernichtet zu
ſehen.

Käthe ſtand für den Moment der Herzſchlag und die
Denkkraft ſtille. Um ſo gewaltiger überfiel ſie aber mit dem
nächſten Athemzuge ein Strudel jäher Vorſtellungen Jan, wie
er die Photographie da oben im Zimmer des Bruders aus
dem Album ſtahl, Lieſel, die ſie ausgeſpürt hatte und in dieſer
Minute ihre pikante Entdeckung gerade durch Hof und Ge
ſindeſtuben ausſchrie, und die Dienſtleute, die das mit unge
heuerer Heiterkeit aufnahmen, ihren Namen in den Schmutz

zogen
Das war wie ein Blitz, der eine Mine in ihr anzündete.

Sie ſtürzte zu dem Mauerpfeiler zwiſchen den Fenſtern des
Schuppens, wo Riemenzeug hing, riß eine Peitſche herab und
fuhr damit herum, daß die Schnur in weitem Bogen durch die
Luft pfiff.

„Niederträchtiger Bube!“ brach es wild aus ihrer Bruſt.
Jan konnte ſich gerade noch bücken, ſonſt wäre ihm die

Geißel um die Ohren geſauſt, und fing jetzt, vorſtürzend, die
Peitſche auf.

„Bube! Bube! Jch züchtige Dich!“ keuchte die Baroneſſe.
Der Zorn gab ihr eine außergewöhnliche Kraft; ſie drehte den
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langen, metallbeſchlagenen Peitſchenſtock um, daß der Bogen
unter den Händen des Burſchen brach, und holte aus, ihn mit
dem Griff in's Geſicht zu ſchlagen.

Jan wußte ſich der ſchimpflichen Züchtigung nicht andere
zu erwehren, als daß er ihr Gewalt entgegenſetzte. Er ließ die
Peitſche los, packte mit derbem Griff die Arme der Wüthenden
und riß ſie an ſich. Er konnte nicht anders, denn Käthe ſtieß
die Fäuſte empor, ganz und gar von dem unbändigen Drang
beſeelt, ihn in's Geſicht zu treffen.

Es waren zwei Wahnſinnige, die da mit einander rangen;
das tobende Blut verdunkelte ihren Blick, ſie ſpürten Jedes nur
den glühenden Athem des Anderen. Käthe reckte den Kopf
empor in flammender Raſerei und Jan beugte fich nieder,
im Momente nur von der unklaren Abſicht beherrſcht, ſie zu
erſticken, und da brannten ſeine Lippen auf den ihrigen.

Ein fieberiſches Zittern befiel ihren Körper, eine jähe
Reaktion; kraftlos ſank ſie in ſich zuſammen, das Leben ſchien
aus ihrem Blicke zu weichen. Jan zuckte erſchreckt zurück, ohne
ſie jedoch loszulaſſen; er begriff nur das Eine: daß er jetzt erſt
wirklich und endgiltig verloren war. Und mit einer Wucht,
als gälte es, ſie in ſeinen Armen zu erdrücken, riß er ſie auf's
Neue an ſich und bedeckte ihren Mund mit raſenden
Küſſen

Wenn unter den Donnern des jüngſten Gerichtes die Erde
unter ihnen geborſten und ſie in den hölliſchen Abgrund getaumelt
wären, er hätte nicht darauf geachtet; wie ſollte er da bemerken,

wie ſich der Eingang des Schuppens verdunkelte und eine
Gruppe von vier Perſonen auf der Schwelle erſchien

Es waren die Ankömmlinge von Birkenried; ſie hatten
noch den Zornesſchrei der Baroneſſe vernommen. Brünow
und Gräfin Adelgunde waren die Erſten voran für den
Moment gelähmt vor Ueberraſchung über den Anblick, der ſich
ihnen da bot.

„Käthe!“ ſchrie der Freiherr dann auf, noch immer un
beweglich auf der Schwelle verharrend, als könne er gar nicht
glauben, daß es wirklich die Schweſter ſei, die er da in den
Armen ſeines Burſchen ſah.

Jan erblickte den Herrn und wankte zurück wie ein Trunkener;

er war es auch, Alles vor ihm drehte ſich um und um. Er
vermochte nicht auszudenken, was jetzt doch kommen mußte; ſonſt

wäre er ja nicht geblieben.
„Du haſt's geſehen, Du haſt's geſehen, Hans ſprudelte

jetzt die Baroneſſe heraus, mit fliegender Bruſt nach Athem
ringend, geſtikulirend wie eine Jrrſinnige. „Er trägt mein
Bild bei ſich, das er geſtohlen hat, er zeigt's den Leuten,
er beſchimpft mich, ich wollte ihn nach Gebühr züchtigen
da mit der Peitſche und er entriß ſie mir und hat mich
geküßt ge--küßt o pfpi! pfui! Jch kann nicht
mehr daran denken, ich bin gebrandmarkt für alle Zeit durch
dieſen Schurken Tödte ihn, Hans, tödte ihn oder tödte
mich

Dieſe Worte rüttelten den Baron erſt vollends auf. Mit
einer Schnelligkeit, die die übrigen Zeugen jetzt kaum zum
Bewus tſein des Geſchehenden kommen ließ, raffte er die Peitſche
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auf, die noch zu Käthens Füßen lag, und warf ſich damit auf
Jan Skalicki, der fahl wie eine Leiche daſtand und die Fauſt
erhob, offenbar entſchloſſen, die drohende Züchtigung auf der
Stelle zu rächen der Jähzorn, der ihn ſchon einmal faſt zum
Mörder gemacht, hatte jetzt ganz und gar die Oberhand
in ihm.

Eine Viertelſtunde noch und ein namenloſes Unglück
wäre nicht mehr zu vermeiden geweſen.

Da geſchah abermals etwas Unerwartetes.
Gräfin Adelgunde ſtürzte ſich zwiſchen die Zwei. Der Raum

zwiſchen ihnen war ſchon ſo knapp, daß ihr Ellbogen gegen die
Bruſt Brünow's ſtieß, während ſie Jan's erhobenen Arm er

aſchte.v ſt n Sie ihm nichts!“ ſchrie ſie den Baron an. „Rühren

Sie ihn nicht an!“
Mehr konnte ſie nicht hervorbringen die Stimme brach ihr

in der ungeheuren Bewegung, die auszuathmen ihre Lunge kaum
Kraft hatte.

Jetzt ſprang auch Eglantine herzu Plock hatte ſie an
der Thür zurückzuhalten verſucht, als ſei er in dieſem Strudel
ſinnverwirrender Ereigniſſe um ihre Sicherheit beſorgt, und
klammerte ſich an den Arm des Bräutigams.

Brünow ließ ſich zurückziehen, die Peitſche entfiel ſeinen
Händen. Mit geſchloſſenen fahlen Lippen, keuchend vor Er
regung, ſah er wie geiſtesabweſend auf die Geliebte nieder, die
ihn unter Thränen zu beſchwichtigen ſuchte mit Worten, wie
ſie die Angſt ihr eingab.

Jn demſelben Augenblick ſtürzte Jan der alten Gräfin
zu Füßen, als hätte ihn ein Schwertſtreich in die Kniekehlen
getroffen.

„Mein rettender Engel!“ ſchluchzte er, indem er ihre Hände
ergriff und an ſeine Lippen preßte.

Und das war der Stoß, der den letzten Damm vor Abdel
gundens Thränenfluth zerriß. Am ganzen Leibe zitternd, brach
ſie über der kauernden Geſtalt des Polen faſt zuſammen, und
r berührte ſeinen dunklen Scheitel mit einem langen
Kuſſe.

Käthe, die vorhin, bei dem Zornesausbruche ihres Bruders,
in eine der Fenſterniſchen zurückgewichen war ein angſt-
gedrücktes Kind, das vor dem leichtſinnig angefachten Feuer
flicht bemerkte die Bewegung der Gräfin und ſtieß einen
Laut der höchſten Verblüffung aus, wodurch erſt Brünow und
Eglantine aufmerkſam wurden.

„Frau Gräfin!“ rief der Baron erbittert. „Sie ver
ſchwenden hier ein ſehr unzeitiges Mitleid. Der Lump hat es
gewagt, meine Schweſter zu umarmen.“

„Weil er ſie liebt!“ fiel die Gräfin leidenſchaftlich ein.
„Jch hätte das eigentlich ſchon heute früh errathen können.
Ach ja, da ſtaunt Jhr und meint, es ſpräche eine Närrin zu
Euch!“ Sie preßte eine Hand an die erſchütterte Bruſt und ließ
ermattet das Haupt ſinken. „Jch bin zu müde, zu erſchöpft,
um jetzt Erklärungen zu geben. Laßt mich erſt zu mir ſelber
kommen! Und Du, mein armer, armer Junge, ſteh' nur auf!
Dir ſoll Dein Recht werden

Jan gehorchte, zu beſtürzt, um nur eine Silbe hervor
bringen zu können.

Brünow wollte ſeiner Ueberraſchung und Empörung über
das unbegreifliche Verhalten der Gräfin abermals Luft machen,
da ſchnitt ihm ein verſtohlener Wink Hermann's das Wort ab.

„Sie iſt von Sinnen!“ raunte ihm der Mann zu und trat
an die alte Dame heran. „Erlaucht geſtatten mir, dieſem Auf
tritt ein Ende zu machen es iſt ein Gebot in Jhrem Jntereſſe
wie in dem der anderen Damen.“

„Ja, hinaus, hinaus!“ rief Käthe aus einer halberſtickten
Kehle und klammerte ſich an den Arm Eglantinens, ſie
wechaniſch mit ſich fortziehend.

Die Gräfin wollte ſich noch einmal nach Jan umſehen,
aber Plock verdeckte ihn mit ſeiner Geſtalt und ließ der Frau
keine Zeit zu einem weiteren Worte, das alle ſeine Pläne mit
einem Schlage hätte vernichten können. Wie ein Arzt, der
gegen eine widerſpenſtige Patientin ſanfte Gewalt anwendet,
ergriff er ihre Hand, zog ſie in ſeinen Arm und führte ſie
hinaus, den Baron noch mit einem beredten Blick zur Unter
ſtützung auffordernd.

Die friſche Luft mußte den angegriffenen Nerven wirklich
wohlthun. Jm ſonnigen Hofe angelangt, ſahen ſich die fünf
Perſonen an, als erwachten ſie aus einer ſchweren Betäubung.
„Was iſt geſchehen und was ſoll noch geſchehen?“ Dieſe Frage
lag im Blicke eines Jeden.

Und Plock begriff, daß es ſein Vortheil erheiſchte, zuerſt
darauf Antwort zu geben.

„Anſpannen, anſpannen, Joſeph!“ rief er über den Hof
dem Kutſcher zu, der ſie hierhergefahren hatte und eben das
zweite Pferd ausſchirren wollte. „Jhrer Erlaucht iſt nicht
wohl, Herr Baron, Sie haben ſelbſt vernommen, daß weitere
Auseinanderſetzungen in dieſer Stunde unmöglich ſind, laſſen
wir alſo die gegenwärtige ſchwüle Atmoſphäre verdampfen!
Die Frau Gräfin bedarf zunächſt der Ruhe und Sammlung.“

Brünow hatte zwar gute Luſt, den Herrn Doktor mit
ſeinen aufdringlichen Anordnungen derb zurückzuweiſen, aber ein
Blick in das verſtörte Geſicht der Gräfin belehrte ihn, daß ſie
wirklich in zerrütteter Verfaſſung war.

„Sie haben Recht,“ ſtimmte ſie jetzt auch bei, Plock zu
nickend. Sie ſah mit mattem Lächeln die drei Geſichter an,
die ihr mit dem Ausdruck rathloſen Staunens entgegenblickten.
„Ja, meine lieben Kinder, ich weiß wohl, daß ich für Euch in
den ſonderbarſten Räthſeln ſpreche, aber wollte ich mehr
ſagen, ſo könnten es nur wieder neue Räthſel ſein, zu groß,
um ſie noch auf der Stelle zu löſen, und ich denke, nerven-
angreifende Senſation hat es eben ſchon gerade genug gegeben.
Sie, lieber Brünow, müſſen mir nur das Eine verſprechen
daß Jhr Jan für heute noch unbehelligt bleiben ſoll der
arme Burſche hat genug gelitten. Und morgen Vormittag
ſchicken Sie ihn nach Birkenried hinüber, da ſoll Alles geebnet
werden.“

„Wie Sie wünſchen,“ erwiderte der Freiherr, als gälte
es, eine Geiſteskranke zu beſchwichtigen. Dann drückte er
Eglantine die Hand, ſich durch einen innigen Blick mit ihr ver
ſtändigend.

Die Baroneſſe hatte ſich hinter den Bruder zurückgezogen.
Die Gräfin, ſchon im Begriffe, ſich nach dem Wagen zu begeben,
wandte ſich noch einmal um, wie um von Käthe Abſchied zu
nehmen.

„Gebe Gott, daß ich jetzt auch bei Jhnen ein Geheim-
niß errathen habe!“ flüſterte ſie lächelnd und ſtrich ihr koſend
über die braunen Locken. „Dann wüßte ich eine herr
liche Art, den Schimpf zu tilgen, der Jhnen heute wider
fahren iſt. Pſt! nicht auffahren, ich deute mir dieſe Purpur
gluth auf Jhren Wangen hoffentlich beſſer, als Sie jetzt noch
ſelbſt. Auf Wiederſehen, auf Wiederſehen, mein liebes Kind!
Grüßen Sie mir Jhre Mutter und entſchuldigen Sie mich
bei ihr!“

Da riß ſich Käthe los, flammend vor Zorn und kehrte den
Birkenriedern den Rücken, ſie hatte in dieſer Stimmung nicht
einmal für die Freundin einen Gruß.

Eine Minute ſpäter verließ der Landauer wieder den Guts
hof von Rebenſtein.

(Fortſetzung folgt.)
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Das Poſtfränlein.
Skizze aus dem Gebirge.

Jn den öſterreichiſchen Alpenländern iſt eine typiſche Er
ſcheinung ſelbſt in kleinen weltentlegenen Dörfern die Poſt
expeditorin, das ſogenannte Poſtfräulein, das jedoch niemals
lange Zeit in einem Orte ſeßhaft zu bleiben, immer wieder zu
wandern hat, und zwar dann, wenn die einzuſchulende Perſön
lichkeit aus der Bevölkerung genügend belehrt iſt und die Prü
fung zur ſelbſtändigen Dienſtausübung abgelegt hat. Da hatdas Poft äulein bald eine kindergeſegnete Bäuerin, bald einen

Bergwirth in den Dienſt einzuführen, mitunter das kleine Poſt
amt überhaupt erſt einzurichten und die Bergbevölkerung mit
der Wohlthat des poſtaliſchen Verkehrs bekannt zu machen.
Jn ſolchem Dienſt fehlt es weder an Widerwärtigkeiten noch
an Arbeit; für mancherlei Entbehrungen, die eine einzelnſtehende
Dame in weltentlegener Einſamkeit doppelt empfindet, ſorgt die
Dürftigkeit des Gehalts bei Theuerung der Lebensmittel. Jn
früheren Zeiten verlangte der Poſtinhaber von der ihm durch
die Poſtdirektion zugewieſenen Expeditorin nebenbei Dienſt
leiſtungen im Hauſe; das Poſtfräulein mußte für ein Gehalt
von anfänglichen monatlich zwölf Gulden Kinder warten,

oft ſogar Kellnerin ſein, und hatte ſomit
rbeit in Hülle und Fülle. Solche Ausnutzung führte zu Un

S r und wurde vor einigen Jahren von der Poſt
irektion ganz verboten. Dafür hat ein Poſtfräulein ſich jetzt

aber ſelbſt zu verköſtigen und muß jeden Biſſen, jeden Schluck
Getränk eigens bezahlen. Geht es im Bergpoſtamt auch ruhig
zu, die Verantwortung iſt dennoch groß, und die Geldverwahrung
bringt Sorgen genug dort, wo diebes und feuerſichere Schränke
fehlen, und das Poſtlokal, in welchem die Expeditorin meiſt
auch zu wohnen hat, nicht einmal vergittert und abzuſchließen
iſt. Die gemüthliche Zeit iſt vorbei, da im Poſtwirthshauſe
Briefe, Geldpackete und Werthſtücke unverwahrt auf den Fenſter
brettern auslagen und die Leute, die Poſtſendungen erwarteten,
ſich die Poſtſachen ſelber auszuſuchen hatten. uch das An
bieten eingelaufener Poſtkarten zur Lektüre an eingeregnete
Somwerfriſchler iſt nicht mehr ſtatthaft und war doch ſo nett!

Gewöhnlich verläuft das Dienſtleben eines Poſtfräuleins
recht ſtill und ruhig. Der Poſtbeutel, den der Landbriefträger
oder die Karriolpoſt hinaus an die Schienenſtränge des Welt
verkehrs zu befördern hat, würde arg mager ſein, wenn nicht
der Pfarrer, der Lehrer, der Wirth und der Förſter ihn füllten.
Lebhafter iſt der Verkehr dort, wo italieniſche Arbeiter ihre
Spargroſchen in die ſonnige Heimath zu befördern pflegen und
poſtaliſche Konflikte durch Umgehung der Beförderungsvor
ſchriften heraufbeſchwören, Konflikte, die ſich ſchon zu Meſſer
angriffen geſteigert haben und durch männliche Hülfe des Haus
perſonals oder der Gendarmerie geſchlichtet werden mußten.

Jſt irgendwo ein neues Poſtamt friſch eröffnet, ſo ſprudelt
alebald eine Quelle des köſtlichſten Humors unter dem ſchirmen
den k. k. öſterreichiſchen Doppeladler. Scheu, ſchüchtern nahen
ſich die Bergbauern und ftarren vorerſt das Amtsſchild an, bis
ſie ſoweit Muth faſſen, um den Eintritt ins Amtslokal zu
wagen. Da verlangt einer ſchüchtern ein Reſpedinokartl
(Korreſpondenzkarte), will aber nur einen Kreuzer dafür be
zahlen, weil das Kartl ſoviel klein ſei. Ein Anderer bringt
einen Brief zum kouriren und will es nicht glauben, daß das
Poſtamt den Brief rekommandirt und nicht kourirt befördert.
Ein Zillerthaler Bauer brachte zur Eröffnung des Poſtamtes
in S. einen Pack Hoſen und Weſten auf dem Arm, legte die
Kleidungsſtücke unverpackt auf den Amtstiſch und verlangte von
„der Poſtfräuln“ die Weiterbeförderung an ſeinen „Jörgei, der
bei der Militär iſt.“ Jn ein Jnnthaler Poſtamt kam ein
Bauer mit einem Brief, den die Expeditorin ſchlankweg und
geſchwind „telegraphiren“ ſollte, „weil ihm eine Kuh und ein
Kalb hingeworden ſeien.“ Luſtig ſind die Szenen, wenn es
unterſchreiben heißt. Ein Puſterthaler Bergbauer verweigerte
die Unterſchrift, weil er die „lauretaniſche Schrift“ zu wenig
beherrſche. Gemeint war die lateiniſche Schrift. Gleichfalls
ein Puſterer brachte eine lebende Ziege ins Poſtamt und ver
langte Expreßbeförderung derſelben nach Brunneck. Die Ver
weigerung der Annahme erzürnte den braven Gebirgler derart,
daß er das Poſtfräulein anſchrie: „Weil Du zu herriſch biſcht,
das Vieh anzugreifen Ein wohlhabender Bauer im Unter
innthal verlangte von der Expeditorin, ſie ſolle ſeinen Sohn
hertelegraphiren; die Mutter ſei ſchwer krank und der Bub
käm' auf dem Telegraphen ſchneller heim. So oft das Poſt
fräulein auch erklärte, daß der Telegraph keine Menſchen be-
ördere, der Bauer hatte darauf die ſtereotype Antwort „Jch
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zahl ja, was es koſtet!“ Die ſtädtiſch-herriſche Abkunft be
kommt ein Poſtfräulein gewöhnlich vorgeworfen, wenn etwas
verweigert wird. Ein alter Bergbauer glaubte das Vorrecht
zu haben, ſein Geld innerhalb des Amtsraumes einzuzahlen.
Höflich, doch beſtimmt wies das Poſtfräulein den Mann in
den für das Publikum beſtimmten Raum, und nun ward er
ungemüthlich, und das Fräulein erhielt die kernige Antwort
„J friß Dir nichts weg, Du herrliche Trampin Der Ge
birgler meinte mit dieſem Wort das zweihöckerige Trampelthier,
das Schiff der Wüſte.

Allerliebſt ſinn die Mädels, wenn ſie Briefe an ihre in
Kaiſers Rock ſteckenden Liebſten zur Poſt bringen. e ſtolz
liefern ſie ihre Briefe, deren Umſchläge eine Unmaſſe köſtlicher
poſtwidriger Bemerkungen enthalten, dem Fräulein direkt ein
in der Meinung, daß die Briefe dadurch geſchwinder befördertSo ſtand auf einem ſolchen Brief der treuherzige

ers
Liebes Brieflein fliege hin,
Flieg' zu ſeinen Füßtzen,Thue ihn thue ihn

Recht ſchön grüßen.

Von militäriſchen Kenntniſſen zeugt der Vermerk einer
J auf ihrem Brief: „Dringent! Laufſchritt marſch!“

ie Adreſſe iſt meiſt hochdrollig: „An Herrn N. N. 1. Rega-
mend, 3. Badailon, 2. Kumbani in der X. Kaſarn in Wean.“
Sehr häufig kommen die Dirnen Sonntags zur Poſt und
fragen nicht etwa, ob unter ihrer Adreſſe Briefe da ſeien,
ſondern fragen, ob vom Hauſerſeppi oder vom Thalbauernmichel
ein Brief angekommen ſei. Die Poſt taugt dann nichts, wenn
ſie den Abſender nicht zu kennen erklärt. Ein Tiroler Poſtfräu
lein darf mitunter große Findigkeit entwickeln, um Briefe an
die richtige Adreſſe zu bringen. So wurde vor Jahren im
Poſtamt See (Paznaun) ein Brief in den Poſtkaſten geworfen,
der folgende Adreſſe trug „Der Brief geheert nach Set. Jacob
nach Gand in das inderſte Haus dem Bub, wo ſein Vader
gſtorbe iſcht.“ Der Brief wanderte nach Sct. Jacob (Arl-
berg) und gelangte prompt in die Hände des gemeinten
Adreſſaten.

Den größten Verkehr hat auch ein Bergpoſtamt natürlich
vor Weihnachten, denn um dieſe Zeit werden die Geſchenke für
die beim Militär befindlichen Söhne und Liebſten aufgeliefert.
Speck, Zelten (Früchtenbrod) und Küchl nebſt mühſam er-
ſparten Groſchen ſind der Jnhalt der fettigen Packete. Und
ſchier jedes alte Mütterchen jammert dem Poſtfräulein vor,
wie der Bub faſt verhungern und erfrieren müſſe „bei der
Militari“. Jn einem oberſteiriſchen Bergpoſtamt verlangte
ein Eiferſüchtiger klipp und klar Auskunft, ob und von
wem ſeine Ehefrau Briefe bekomme, und wurde ar rabiat,
z en geſagt wurde, das Dienſtgeheimniß verbiete ſolche Auf

üſſe.
Läuft der Dienſt ſozuſagen von ſelbſt, iſt der Zukunftspoſit

meiſter abgerichtet, die Prüfung beſtanden, die gewöhnlich ein
Poſtkommiſſar an Ort und Stelle vornimmt, dann wird das
Poſtfräulein verſetzt, wieder an ein neuzugründendes Amt oder
zur Aushülfe, die Arbeit beginnt auf's Neue. So iſt das
Tiroler Poſtfräulein eigentlich eine Zigeunerin von Amts wegen.
Jm Sommer ein Vergnügen dieſes dienſtliche Wandern, aber
im Winter eine Strapaze, die auch koſtſpielig iſt, da die Poſt
direktion für das Gepäck keine Freibeförderung gewährt. Die
Einrichtung der Poſtfräulein im Gebirge hat ſich aber trefflich
bewährt Verkehr und Kultur tragen in die entlegenſten Orte
dieſe Poſtfräulein.

Allerlei.
Eine einſame Jnſel mitten im Ozean iſt die zur Crozet

Gruppe gehörende HoyInſel. Sie liegt auf dem 46. Breitenparailel
ſüdlicher Breite zwiſchen Afrika und Auſtralien ſüdwärts von Mada
gaskar im Jndiſchen Ozean. Selten iſt ſie von einem menſchlichen
Fuße betreten worden nur Schiffbrüchige haben zuweilen Zuflucht
auf ihr gefunden zum letzten Male gewährte ſie den Ueberlekenden
des britiſchen Schiffes „Strahtmore“ rettende Unterkunft. Die Fran
zoſen haben die Jnſel vor einigen Jahren in Beſitz genommen und
Vorräthe und Lebensmittel für Schiffbrüchige auf derſelben nieder
gelegt. Seitdem fahren häufiger Schiffe an dem Eiland vorüber.
Zu einem der letzten Beſucher gehört der Dampfer „Thermopylan“,
deſſen Führer, Kapitän Simpſon, folgende Beſchreibung von der
Jnſel giebt: „Es war arn 21. Februar v. J., an einem herrlichen
Spätſommertage, als wir bei friſcher Briſe auf HoyJnſel zubielten.
Morgens um 5 Uhr kam das Eiland in Sicht. Ich ſteuerte dis
innerhalb zwei Seemeilen von der Jnſel und folgte der Küſte an der
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nördlichen und nordöſtlichen Seite entlang. Es war wirklich ein
lieblicher Anblick die prachtvollen Herbſtfarben von Grün und Gelb
in der Morgenſonne erinnerten an ähnliche Anſichten der Jnſeln an
der Weſitküſte Schottlands. Schnee lag oben drauf, vermuthlich
600 Meter über der See. Albatroſſe oder Molly hawks (Habichte)
atten ihre Neſter überall entlang im Graſe der niedrigen Theile der

ſel, während an anderen Stellen Pinguine zu Tauſenden ſaßen.
waren nicht ſo viele Seehunde und Seeelephanten am Strande,

als bei früheren Beſuchen zu weniger weit vorgerückter Jahreszeit,
aber doch waren noch große Mengen dieſer Thiere am Strande und
um das Schiff herum. Die Hütte mit Vorräthen für Schiffbrüchige
ſchien unberührt und Gruppen von Pinguinen ſaßen furchtlos
daneben, ein Zeichen, daß kein menſchliches Weſen in der Nähe war.Ich ging mit dem Schiff nicht näher an die „Zwölf Apoſtel-Felſen“
heran, weil ich Untiefen fürchtete. Jch unterſuchte den Thurm, den
die Ueberlebenden des „Strahtmore“ bauten, und ſah noch die Signal-
ſtangen, aber kein Zeichen, um Aufmerkſamkeit zu erregen. Dann
ſteuerte ich nach PoſſeſſionJnſel und paſſirte querab von durch
Iöcherten Felſen um 124 Uhr Mittags. An dem Nordufer vorbei
fahrend in einem Abſtande von 1--2 Seemeilen, unterſuchten wir die
Hütte mit Vorräthen in AmerikaBay. Die Pinguine waren hier
wiederum mit einem gelegentlichen Seehunde die einzigen Beſucher.
Schnee bedeckte das Hochland, und liebliche Waſſerläufe und Waſſer
fälle waren in den Schluchten ſichtbar. Jch dampfte nicht ganz herum
bis Ship Cova, wo eine zweite Hütte mit Vorräthen angelegt iſt, da
es beinahe eine Stunde Aufenthalt verurſacht haben würde. Außer
Vögeln und Seehunden ſchien nichts die Einſamkeit zu ſtören. Große
Mengen von Eis waren in den meiſten Buchten geſtrandet. Nach
See ſchien eine große Anzahl von Eisbergen eine Fortſetzung der
Zwölf ApoſtelFelſen zu bilden.

Die Schillerweſte und Shakeſpeares Strumpf. Das un-
erwartete Hinſcheiden Theodor Fontanes wird manche Erinnerung
ernſten oder heiteren Jnhalts an den gefeierten Schriftſteller wach
rufen. Jm Folgenden ſei eine luſtige Geſchichte von ihm erzählt.
Das Jahr 1841 verlebte Fontane in Leipzig. Er ſehnte ſich danach,
„literariſche Fühlung“ mit führenden Geiſtern zu gewinnen und ſich
einer Partei anzuſchließen. Dies gelang ihm auch über Erwarten
ſchnell Herausforderung Der Schillerverein zu Leipzig
hatte eine Schillerweſte erſtanden und mit ihr einen Raum des
Schillermuſeums geſchmückt. Tags darauf ſchrieb nun Fontane
folgendes dieſe Sammelwuth verſpottende kleine Gedicht nieder und
veröffentlichte es im L. T.“:

Laut geſungen, hoch geſprungen,
b verſchimmelt auch und dumpf,
Seht, wir haben ihn errungen,
William Shakeſpeares wollnen Strumpf.
Seht, wir haben jetzt die Strümpfe,

jetzt das heil'ge Ding,
rinnen er durch Moor und Sümpfe

Sicher vor Erkältung ging.
Und wir huldigen jetzt dem Strumpfe,
Der der Strümpfe Shakeſpeare iſt,
Denn er reicht uns bis zum Rumpfe,
Weil er faſt zwei Ellen mißt.
Seht, wir haben jetzt die Strümpfe,
Dran er pußtte, wiſchte, rieb
Ungezählte Federſtümpfe,
Als er ſeinen Hamlet ſchrieb.
Drum herbei, was Arm und Beine,
Eurer harret ſchon Triumph,
Und dem „ShakeſpeareStrumpfvereine“
Helft vielleicht ihr auf den Strumpf.“

Folgende Geſchichte von zwei Handküſſen erzählt der
„Orszagos Hirlap“ König Carol von Rumänien, den Ungarns
Hauptſtadt im vorigen Jahre ſo prunkvoll empfangen, war jetzt zur
Leichenfeier nach Wien gekommen. König Carol war tief erſchüttert,
als er mit unſerem König zuſammentraf. Wärmer noch als ſonſt
drückte er ihm die Hand, berzlicher noch als in frohen Tagen um
armte er ihn drei Mal, dann plötzlich faßte er die zitternde Rechte
unſeres Königs und drückt ſie an die Lippen. Der König hatte dem
König die Hand geküßt. Franz Joſef zog raſch die Hand zurück, dann
aber umarmte er wieder und wieder den mit Thränen in den Augen
daſtehenden König von Rumänien Den zweiten Handkuß hauchten
Königliche Lippen auf eine feine weiche Damenhand. Gräfin
Szataray erzählte ſchluchzend in abgeriſſenen Sätzen unſerem
König jedes einzelne Moment der furchtbaren Tragödie die verhäng-
nißvolle Begegnung an der Schiffsſtation, den letzten Weg, die letzten
Worte, den Tod der Königin. Sie erzählte, wie ſie die Sinkende auf
gefangen, wie die Königin ſtarb und wie ſie ihr die gebrochenen Augen
zugedrückt. Und der König beugte ſich mit Thränen in den Augen
nieder, erfaßte und küßte die Hand, die ſeine Gattin geſtützt und
deren theure Augen zugedrückt hatte. Dieſer Handkuß war ſicherlich
eine größere Auszeichnung als diejenige, die ihr alsbald durch Ver-
leihung des Eliſabethordens gefolgt iſt.

Die erſten Nachrichten über ein Zwergvolk im Hinter
lande von Kamerun hat die diesjährige Bulu Expedition der
Kaiſerlichen Schutztruppe gebracht. Ueber dieſen wichtigen völker-

kundlichen Fund erhalten die Allgemeinen Wiſſenſchaftlichen Berichte
folgende Mittheilung aus Kamerun: Auf Veranlaſſung des Kom
mandeurs der Schutztruvpe wurden Bemühungen gemacht, einige
Exemplare der Zwergvölker aus den Urwäldern Kameruns, von denen
bisher noch nichts Genaueres bekannt war, in den Beſttz zu bringen.
Durch Vermittelung des Tunga gelang es mit
vieler Schwierigkeit, ſieben Vertreter dieſes räthſelhaften Zwergvolkes
in das Lager zu ſchaffen. Die Größe dieſer Neger ſchwankte zwiſchen
160 und 124 Centimeter einzelne von ihnen ließen deutlich eine
Vermiſchung mit anderen Raſſen erkennen, die eine Steigerung der
Körpekgröße zur Folge hat. Ein junges Weib dieſes Stammes, der
den Namen der Bagelli führt, wurde anthropologiſch genau gemeſſen,
da gerade dieſe Negerin den Charakter des Zwergvolkes noch in voller
Reinheit darzuſtellen ſchien dieſes Weib, deſſen Alter wenigſtens 17
bis 19 Jahre war, wurde daher auch nach der Küſte mitgenommen.
Die ganze Höhe dieſer Negerin, Manduba mit Namen, beträgt im
Stehen 124 Centimeter. Die Hautfarbe iſt chokoladebraun bis kupfer
farbig, nur die Jnnenfläche der Hände hat eine gelblichweiße Fär
bung, die Haut fühlt ſich ſammetartig an. Tätowirungen in der
Form von Mandelkernen ſind auf der Mitte der Stirn vorhanden.
Die Augen ſind oval, ſchräge geſtellt und tiefliegend, die Regen
bogenhaut von ſehr dunkelbrauner Farbe mit innerem blauen Rande
Das Haar iſt tiefſchwarz, kleingekrauſt, dick und weich, die Kopfform
iſt breit und hoch, das Hinterhaupt flach; die Stirn ſchräg, breit
und gewölbt, die Lippen voll und wulſtig, die Waden dünn und
ſchwächlich, die Füße groß und breit. Ueber die Lebensweiſe dieſes
Zwergvolkes weiß man bisher nur Folgendes Sie wohnen familien
weiſe beiſammen, aber an keinem feſten Platze, ſondern ziehen unſtät
im dichten Buſch umher; ſie ſind ſehr ſcheu und vermeiden ängſtlich
die häufig betretenen Karawanenſtraßen. Angeblich ſind ſie ſehr ge
ſchickte Jäger und eifrige Gummiſammler, bringen aber ihre Waare
niemals ſelbſt zur Küſte, ſondern verhandeln ſie zunächſt an andere
Stämme, z. B. an die Ngumba, die die Landſchaften Lolo, Goba
yang, oſſi, Magoa bewohnen. Lieutenant Morgen ſprach in
ſeinem Reiſewerke von kleinen, geldben Zwergen des Kamerun-
Urwaldes er hatte viel von ihnen gehört, ſte aber ſelbſt nie geſehen.
Von den anderen Stämmen werden ſie „kleine, gelbe Buſchleute“
genannt. Von beſonderem Jntereſſe wird es ſein, feſtzuſtellen, ob
dieſes Zwergvolk in Zuſammenhang mit den von Stanley erwähnten
Pygmäen in den Urnäldern des KongoBeckens ſteht. Da der große
Urwald, der die ganze weſtliche Hälfte des Kamerungebietes erfüllt,
ohne Zweifel mit dem ungeheuren inneragfrikaniſchen Buſch zuſammen
hängt, ſo iſt dieſe Annahme wahrſcheinlich.

Vom BHürhjertiſehy.
Der moderne Stil (15 Hefte in Folio à 1. Mk.). Verlag

von Julius Hoffmann, Stuttgart. Heft 6--10. Die n eines
neuen Stiles: Das iſt das Grundthema alles künſtleriſchen Lebens
der Gegenwart. Auf keinem Gebiete wird anhaltender und ausge
dehnter in dieſer Hinſicht gearbeitet, als auf dem der „angewandten
Kunſt“, d. h. im Kunſtgewerbe. Was heute an Gebrauch und
Schmuckgegenſtänden, an künſtleriſchen Werthen geſchaffen wird,
eigt eine völlig neue Phyſiognomie gegenüber denen der letztenJehegehnte. Ueber die Fortſchritte ſowohl als auch die Aus

bildung der Stilarten in den verſchiedenen Kulturländern orien
tirt durch ein reiches Anſchauungsmaterial „Der moderne Stil“,
Es giebt keinen Zweig des Kunſtgewerbes, der nicht durch vortreff
liche Vorlagen zur Anſchauung gebracht wäre. Die Vielſeitigkeit in
den einzelnen Kunſtgewerbezweigen und die Umſicht in den Stil
äußerungen der verſchiedenſten Länder und Künſtler machen den
„modernen Stil“ nicht blos zu einer Goldgrube für den Techniker
und Geſchäftsmann, ſondern auch für den Kunſtkenner und Lieb
haber. Iſt es für die Erſteren faſt eine Nothwendigkeit, ſich dieſer
Publikation zu bedienen, ſo iſt es für den Letzteren eine unerſchöpf
liche Quelle des Genuſſes und der Freude, die Entwickelung eines
auf ſeiner Naturauffaſſung begründeten Stiles verfolgen zu können.
Der Preis der Lieferung mit je 8 Foliotafeln in farbigem Buchdruck
beträgt nur 1 Mk.

Dekorative Vorbilder. Eine Sammlung von figürlichen
Darſtellungen und kunſtgewerblichen Verzierungen. Dekorative Thier
und Pflanzentypen, Plaſtiſche Ornamente, Allegorien, Trophäen,
Heraldiſche Motive 2c. X. Jahrgang, Heft 1--4. (Verlag von
Julius Hoffmann, Stuttgart. Jäbrlich 12 Hefte à 1 Mk.) Der
zehnte Jahrgang! Das iſt ein klares und unzweideutiges Zeichen
dafür, daß das mit großer Sorgfalt und feinem Verſtändniß für die
Bedürfniſſe des modernen Kunſtgewerbes geleitete Werk mit ſeinen
vortrefflichen, meiſt in Farbendruck ausgeführten Tafeln auch den
Anklang und die Würdigung erfährt, welche ihm gebühren. Wirk-
lich bietet dasſelbe auch allen auf dem vielverzweigten Gebiete der
dekorativen Kunſt Schaffenden eine ſolche Fülle von Muſtern, theils
zur direkten Verwendung oder zur leichten Umgeſtaltung, theils zur
Anregung und Geſchmacksbildung, daß Jeder ſeinen großen Nutzen
haben wird, der das auch durch Billigkeit ausgezeichnete Werk
beſitzt. Es ſollte in der Hand eines jeden Kunſtgewerblers ſein,
und auch dem Dilettanten, der ſich im Zeichnen und Malen auf
allerlei Maierial übt, wird es viele brauchbare, gediegene Muſter bieten.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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